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Oessentlichc Unterrichtsanstalten.

.'V. Hochschule.

I. Frequenz. Kollegien.

Wintersemester 18^/«-

Die Zahl ver Studirenden betrug in diesem Semester

221, also um 15 mehr, als im vorigen. Die Zahl der

Theologen und Philosophen nahm zwar je um einen ab,
indem rie der crstcrn von 34 auf 33, die der letztern von 17 auf
16 heruntergieng; dagegen nahmen die Juristen zu um 8,

ihre Zahl stieg von 59 auf 67, und die Mediziner um 4,
von 76 auf 80; die Thierärzte endlich um 5, von 20 auf25.

Von diesen 221 Studirenden, die in dem Katalog vom

Winter 18^/,« erscheinen, sind 174 förmlich immatrikulirt,
47 dagegen nicht. Diese letztern sino entweder solche, dle,

mehr als 23 Jahre alt, von der Immatrikulation befreit sind,

meistens Juristen - oder solche, die noch nicht 18 Jahre alt
mit einer Spezialbewilligung der Erzlchungsdirektion zu studi-

ren beginnen, odcr aber solche, welche nur einzelne Vorlesungen
besuchen, ohne cincr Fakultät besonders sich zu widmen.

Unter diesen 221 sind im Ganzen 148 bernische Kantons-

Angehörige, 68 Schweizer aus andern Kantonen (von denen

35 Mediziner) und 5 Ausländer (von denen 4 Mediziner).
Auf die verschiedenen Fakultäten vcrthcilen sie sich, wie

folgt :
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148 Kantonsbürger 24 58 4« 12 14

68 Schweizer aus an¬

dern Kantonen" 8 9 36 l3 2

5 Auslander 4

221 33 67 80 25 16

In Bezug auf die

Vorlesungen

geht aus der Zusammenstellung des Lcktionskatslogs mit den

Berichten sämmtlicher Univerfitätslehrcr folgendes Refultat
hervor:

I. Theologie:
II. Rechtsfakultät:

1. Jurisprud.
2. Staatswissenschaften

III. Medizinische Fakultät:
1. Menschenheilkunde

2. Thierhcilkunde

IV. Philosophische Fakultät:
1. Philosophie
2. Philologie:

!>. alle Sprachen
b. neue Sprachen

3. Geschichte

4. Mathematik
5. Naturwissenschaften:

». Naturlchre
d. Naturgeschichte

6. Schone Künste

Zusammen:

16

8

2

3

8

5

4

3

101

15

5

1

20

12

3

5

5

2

2

10 70

II
16

2«

12

28

344

129

l20
8

314

152

69

13

100

20

63

20

1018
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Wahrend in dnftm Semester zwei Collegia weniger

abgehalten wurden, als im vorigen, betrug die gesammte

Zuhörerzahl in allen Vorlesungen 220 mehr.

Sommersemester 1849.

In dicsem Semester hat die Zihl der Studirenden ebenfalls

wieder zugenommen und zwar um 14, nämlich von

221 aus 235. In der Philosophie stieg die Zahl von 16

auf 2! in der Jurisprudenz von 67 aui 72 in der

Theologie von 33 auf 42, während hingegen in der Medizin
die Zabl um l in der Thierheilkunoe um 3 abgenommen

hat. Die größere Zabl der Theologen ift indessen mehr

illusorisch als recll, inoem von den 9 Studirenden, welche im

Sommer die Kanvioatenprüfung glücklich bestanden haben,

noch 7 mitgezählt wurden, zu Ende des Kurses aber

ausgetreten waren, und 5 andere wegen der geringen Zahl der

ihiologischcn Vorlesungen nach Deutschland abgiengen, während

nur einer zurückgekehrt ist.

Von diesen 235 Studirenden waren l87 wirklich

jmmatrikulirt, dagegen 48 ohne Matrikel. Nach ihren Studien

und ihrer Herkunft vertheilen sich jene 235 wie folgt:
i-. Smm°.

Berner KantonS-

bürger 3« 61 37 7 15 156

Schweizer aus
andern Kantonen 5 ZI 38 ll 5 73

Ausländer l 0 4 « I 6

Zusammen: 42 72 79 2l 2l 235

Im Wintersemester 18 hallen 52, im Sommerftmester

1849 41, also in beiden Semestern zusammen 93 neue

Jmmatnkalatwncn stall, nicht gerechnet die Jnlcriplionen
ohne Malrikc! und die Erneuerungen von Matrikeln.

Aus beiden Uebersichten der Studirenden nach Heimath

und Fakultäten crgiebt sich, daß auch in diesem Studienjahr
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die beiden Abtheilungen der medizinischen und dann die

juridische die meisten Nichtberner zählten, wie denn überhaupt
diese beiden Fakultäten fortwährend die meisten Studirenden
besitzen.")

Vorlesungen
im S ommcrsemefter 1849.

V°rltsgen.
>-

S

1. Theologische Fakultät 17 z 14 49 127

II. Rechtöfakultät:
l. Jurisprudenz 8 3 8 48 143

2. Staatsivissenschaften 2

III. Medizinische Fakultät:
I. Menschcnheilkunde 25 2 21 1V5 312

2. Thierheilkunde 14 1 II 47 114

IV. Philosophische Fakultät:
1. eigentliche Philosophie 6 5 23 74

2. Philologie:
s. alte Sprachen 7 3 8 19

1>. neue Sprachen 2

3. Geschichte 3 2 5 39

4. Mathematik 9 6 17 3«

5. Naturwissenschaften:

s. Naturlehre 5 5 2« 56

b. Naturgeschichte 6 I 4 2« 48

6. Schöne Künste 3 3 36 4

Zusammenzug: î«7 82 ^381 996

Demnach murren im Sommersemester im Ganzen orci

Kollegia mehr gelesen, als im Wintersemester zuvor, die

indeß von 22 Zuhörern weniger besucht wurden.

*) Im Wintersemester 18«/z^ also zur Zeit der Abfassung dieses

Berichtes, mar die Zahl der Studirenden an der Hochschule Bern

auf 251 gestiegen.
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Was den Geist der Studirenden betrifft, so ist

allerdings zu bemerken, daß im Wintersemester 18<»/<g Konflikte

zwischcn verschiedenen Vereinen eintraten, vie den Senat und

die Erziehungsdirektion zum Einschreiten vermittelst Borstellungen

und Ermahnungen veranlaßten, invem namentlich die

Stuvien unter diesen Partcigegensätzen zu leiden drohten.

Infolge jener Ermahnungen aber legten sich denn auch die

Mißstände balv wieder und die Studien traten wieder in ihre
Rechte ein, so daß auf den Frühling die ausgeschriebenen

akademischen Preisfragen alle die theologische allein

ausgenommen mit Fleiß, znm Theil mit Auszeichnung
bearbeitet wurden, und die daherigen Abhandlungen durch

Krönung Anerkennung fanden. Im Uebrigen kam den

Behörden über keinen einzelnen Studirenden Nachlheiliges

zur Kunde. Ein Mediziner wurde wegen beharrlicher
Nichtbezahlung von Kollcgiengeldern relegirt.

II. Allgemeines.

Die gesetzliche Stellung unserer Hochschule erlitt in diesem

Jahre keinerlei Veränderung; aber bei der Wahrscheinlichkeit

daß eine daherige Veränderung doch binnen Kurzem
werde eintreten müssen übte dieses Provisorium fortwährend
cinen mehr over weniger ungünstigen Einfluß auf das ganze

Institut der Hochschule aus.
Der Große Rath hat den im Anfang des Jahres 1848

in Berathung genommenen neuen Hochschulgcsetzesentwurf im
Laufe von 1849 nicht wieder vorgenommen.

Trotz dieser Uebelstände wurde wenigstens der juridischen
Fakultät eine wesentliche Vermehrung der Lehrkräfte zu Tbeil.

Die Idee einer eidgenössischen Hochschule wurde vom
Bundesrathe eifrig verfolgt. Die Erziehungsbehörden sämmtlicher

eidgenössischer Kantone, also auch die hierfeitige, hatten

demselben eine Reihe von Fragen in Betreff ihrer höhern
Lehranstalten zu beantworten, welche den Zweck hatten, sowohl
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die geistig n als die materiellen Mittel und die bei dcn

Regierungen herrschenden Gesinnungen über die Idee einer

eidgenössischen Hochschule kennen zu lernen. Auch wird im Laufe
des Jahrcs 1850 dieser Plan im Schooße der Bundesbehörden

besprochen werden. -
Die wissenschaftliche Verbindung unserer Universität mit

eincr großcn Anzahl anderer Hochschulen des In- unv des

Auslandes fanv auch dieses Jahr mittelst gegenseitiger

Zusendung akademischer Schriften statt.

In einzelnen vorkommenden Fällen wurdcn die Matrikel-
gebühren nicht erlassen, wohl aber den Betreffenden gestattet,

ohne Matrikel einzelne Vorlesungen besuchen zu können.

Die Aula der Hochschule ist vielfach unv zu ven

verschiedenartigsten auch nichtakademischen Zwecken in
Anspruch genommen worden. Tie Erziehungsvirektion gestattete,

wo sie nur immcr konnte, die Benutzung derselben zu

den akademischen verwandten und auch zu gemeinnützigen

Zwecken; hingegen ist sie denn doch der Ansicht, es sci dieses

Lokal seiner ausschließlich akidemischen Bestimmung wieder

zurückzugeben, und dieß wird am füglichsten geschehen können

durch die Restauration desselben, nachdem cs im Verlaufe
der Zeit gar fehr gelitten hat und einer Erneuerung durchaus

bedarf.
Um das Eigenthum der Hochschule so gemeinnützig als

möglich zu verwenden, wurde gestattet, daß in dcn Hand-
weikervorlesungen des Hrn. Dr. Brunner die Instrumente
des physikalischen Kabinns zu den Experimenten benutzt werden.

Von einem Programm pro Wintersemester ,8^ -g wurde

abstrahirt, hingegen gewünscht, daß ein solches das Vorlc-
sungenverzeichniß pro Sommer 1859 beglcne, da auf diesen

Zeitpunkt mehrere im Herbst 1849 unbesetzte Lehrstühle besetzt

sein dürsten.
Dem bisherigen akademischen Stallmeister wurden die

Entschädigungen des Staats für Reitunterricht an Studircnde

nicht ferner zugcsichcrt.
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Für das Studienjahr 18^/zg wurde Herr Professor

Dr. Micschcr zum Rektor der Hochschule ernannt und vom

Regierungsraih bestätigt.

III. Fakultäten.

Pcrsonalveränderungen und Verfügungen.

g. Theologische Fakultät.
Einige der durch Herrn Schneckenburgers Tod und

Herrn Rüctschi's Abgang erledigte Fächer wurden Herrn
Prof. Zcller und Herrn Dozenten G. Studer übertragen,

legterm namentlich die Aushülfskollegien über alttestament-

liche Eregese. Herr Zeller wurde zum ordentlichen
Professor befördert (mit Fr. Besoldung). Herr Vikar
Dür, welchem die venia clocencli ertheilt worden war, wurde

balv durch Krankheit an der Fortsetzung seiner akademischen

Laufbahn gehindert.
So bekam eigentlich die Theologie nicht nur keine neuen

Lehrkräfte, fondern sie verlor mit Enve Sommers eine ihrer

Hauptstutzen, Herrn Professor Dr. Zeller, welcher einen Ruf
an vie Universität Marburg annahm, so daß von va an
die Kirchengeschichte gar nicht, die systematischen und
exegetischen Fächer hingegen nichl gehörig repräsentirt waren,
ein Uedelstand dem dcr Abgang ciner Anzahl von Theologen
an deutsche Universitäten over nach Zürich zuzuschreiben ist,

und dem erst im Januar t85ö vurch die Beförderung dcs

Herrn Dozenten Studer zum Extraordinarius für alttefta-
mentliche Eregese unv die Berufung des Herrn Pfarrers
Immer, ebenfalls zum Extraordinarius hauptsächlich für
systematische Theologie, theilwcisc abgeholfen werden konnte.

Die theologische Preisfrage wurde dieses Jahr nicht

gelöst.

Zehn Zöglinge des höhern Gymnasiums erhielten Ma-
tmitätSzeugnisse fiir den Eintritt in die theologische Fakultät.
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Im Auftrag deS Regierungsraths reichte die Erzichungs-
direkiion ein Gutachten ein übcr Errichtung einer

katholischtheologischen Fakultät.

b. Juridische Fakultät.
Diese Fakultät war auf zwei Lehrer herabgeschmolzen,

und die Staatswissenschaften waren gar nicht repräsentirt.
Daß unterm 26, Okiober 1843 Herr Fürsprecher Leuenberger

zum Orcinarius für vaterländisches Recht ernannt

wurde, ist bereits im Bericht über 1848 gesagt worden,
ebenso daß Hcrr Dr. Emil Bogt das Ertraordinariat fiir
Staatsrecht ausgeschlagen.

Auf einen erheblich erklärten Anzug im Großen Rath
hin wurde Herr Dr. Wilhelm Snell in seine frühere Stelle
als Ordinarius wieder eingesetzt.*)

Graf Avam Gurowsky erhielt die venia le^encli für
Staatswissenschaften, trat aber bald wieder zurück. Dagegen

ward der Lehrstuhl für die Staatswissenschaften wieder

förmlich besetzt in der Pcrson des Herrn Dr. Herzog, der

zum Ordinarius ernannt wurde. Endlich erhielt Herr Dr.
Höchster aus Rheinpreußen die venia le^encl, und bearbeitet

hauptsächlich das Feld des französischen Rechts.

Die juridische Preisfrage: Ueber die heutige Bedeutung

der Regel: poena ingioi- gbsvrdet minore»!, nach gemeinem

Recht und mit Berücksichtigung dcr neuern Gesetzgebungen

fand einen fleißigen Bearbeiter in der Person des Hrn.
R. Müller aus Bern, 8tucl. ^uri«, dessen Abhandlung mit
dem ersten Preis von 8 Dukaten gekrönt wurde.

«. Medizinische Fakultät.
Personalveränderung ist im Jahr 1819 in dieser Fakultät

keine vorgekommen.

Und zwar mit dem besondern Mandat, über Naiurrecht, französi.
sches Civilrecht und bernischen Eriminalprrzeß, mit praktischen

Uebungen verbunden, zu lesen.
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Es wurde dic Frage behandelt, aber noch nicht entschieden,

ob dem Begehren dcr Medizin.-chirurg, Gesellschaft, die

Bibliothek diefer letztern mit der medizinischen Bibliothek der

Hochschule zu vereinigen, zu entsprechen sii.
Die Cvolerabibliothek dcr Direktion des Innern wurde

auf den Wunsch dieser letztern auf der Medizinischen Bibliothek
deponirt.

Duich Verfügung des Regierungsraths wurde die

Poliklinik vom I. Januar 1850 an unter die Oberaufsicht der

Erziehungsdirektion gestellt, wie auch deren Kosten fortan
dem Büdget der hierseitigen Direktion zur Last fallen.

Die medizinische Preisfrage: Eine vorzugsweise, auf
Versuche an Thieren gegründete Nachweisung der Aehnlichkeil

und Verschiedenheit der Wirkung der eingealhmcten Chloroform-

und Schwefelätherdämpfe wuroe mit Erfolg
bearbeitet durch Herrn Fr. Wiih. Clemens, stug. mscl., aus
Dresven, welchem dcr erste Preis mit 8 Dukaten zuerkannt

wurde.

Die Doktorwürde der Medizin erwarben sich ein Spanier,

ein Appenzeller unv ein Genfer.

cl. Philosophische Fakultät.
Der bisherige Extraordinarius der Philosophie, Hcrr

Ries, wurde zum Ordinarius befördert.

Der außerordentliche Professor der Philologie, Hr. Edw.

Schnell, verzichtete auf seine Besoldung, und wurde dagegen

ln Anerkennung seiner Uneigennützigkeit vom Regierungsrathe

zum ?r«tu8sor Konorsrius ernannt.

Hcrr ?r«fe88«r Konor. Wydler trat von seiner Stellung
als Universitätslehrer in Folge seiner geschwächten Gesundheit

ab, sowie von seiner Mitvorstehcrschaft über den botanischen

Garten. Die Vorlesungen über Botanik wurden in Folge

hievon dem Herrn Professor Dr. Perty übertragen und ebenso

die Stelle eines Mitglieds der Vorsteherschaft über den

botanischen Garten.
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Die venia leZengi für Aesthetik und Geschichte dcr
Literatur und Kunst, so wie später für deutsche Grammatik,
erhielt Herr Ludwig Eckart auS Wien.

Einige werthvolle Instrumente (Theodolit und Spicgcl-
sertant) wurden von der Miluärrirekt^on als ihr Eigenthum
reklamirt; hingegen konnten sie nicht abgegeben werden, weil
sie für den Unterricht an den betreffenden Anstallen
(Observatorium und höheres Gymnasium) unumgänglich nöthig
sind.

Herr Dr. Brunner, Sohn, überreichte der Erziehungsdirektion

siine Abhandlung: lìeclierclies sur Is, température
clu Ise <>s IKoune, und trat die 6 Thermometer, die er zu

seinen Beobachtungen benutzt hatte, als Geschenk dcm

physikalischen Kabinet ab.

Die physikalische Preisfrage: Ueber dle physikalischen

Eigenschaften des Eises fand einen fleißigen Bearbeiter,
welchem für seine Abhandlung ein erstes Accessit von sechs

Dukaten zuerkannt wurde. Es ist dieß Herr G. Kramer,
stuck, mecl., von Nidau.

Die philosophische Doktorwürde erwarben sich ein Thur-
gauer und ein Berner: Herr <2anc1. tkeol. Schasster, in
Folge einer Abhandlung über die ächte Lage des heiligen
Grabes. Herrn Professor Volmar wurde eben diese

Auszeichnung zu Theil, als Anerkennung seiner durch die Neiicr-
statue Erlach's erworbenen Verdienste,

Subsidiaranstalten.

Mushafenstipcndien.
Diese Anstalt hat nur in sofern Veränderungen erlitten,

als es im Laufe des Jahres mancherlei Wechsel in den

Personen der Nutznießer gab, sei eS in Folge firer Anstellung,

weiche den Verlust des Mushafens nach sich zichl, sei

es durch Fakultätenwechsel oder anderweitige Resignation,
in welchen Fällen immer neue Aspiranten nach freier Wahl
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der ErzichungSdtrcktion immerhin jcdoch mit Berücksichtigung

der Würdigkeit und Dürftigkeit nachrucken.

Demnach wurden auch in diesem Jahre vertheilt:
21 collegia, je zu Fr. 200;
16 ?WligAk,Ai.i> mssora, zu Fr. 300;
31 kleine Mushafen, zu Fr. 100.

Da dem hierseitigen Kassier und Auslheiler dcr aus der

Hypothekarkasse, als Verwalterin dcs Mushafenfundus,
geschöpften Beträge an die Inhaber der Stipendien die

bisherige daherige Entschädigung auf den 1. Juli 1849

entzogen wurde, indem dieselbe als Gratifikaiion nicht mehr

admittirt werden konnte, so gab derselbe, mit Genehmigung
der Direktion, die bisher unter setner Verantwortlichkeit
gestandene Kasse von Fr. 2331. 90 an die Hypothckarkasse ab

und bezog seither jeweilen am Ende des Quartals nur
diejenige Summe, welche er zur Austhcilung an die Nutznießer

streng nöihig hatte, so daß vom 1. Juli an keinerlei Restanzen

mehr bleiben und demnach hierseits keine daherige Kasse

mehr nothwendig ist (viel« die betreffende Stelle im Bcricht

von 1848).

Außer obigen drei Kategorien von ordemlichen Mushafen
wurden von der Erziehungsdirektion Fr 40-j-50-j-200 an

drei fleißige Theologen als Unterstützung aus der Mushafenkassa

verabreicht.

Jurassische Stipendien.
Auch dieses Jahr wurden zum Behufe der Zuerkennung

jurassischer Stipendien die Bestimmungen dcs Reglements

vom 11. Februar 1836 genau beobachtet. In Folge hievon

vergab der Regierungsrach im Laufe dieses Jahres folgenre
jurassische Stipendien:

1) An Johann Meuri, von Blauen, stucl. tkeol. in
Solothurn, Fr. 300 auf 1 Jahr (aus dem Raths-
kredil).
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2) An Peter Cueni, von Röschenz, stuck, tkeol., in
Solothurn, Fr. 200 auf ein Jahr (aus dcm Rathskredit).

3) An Francois Chevillât, von St. Ursanne, zum Behufe
seiner juristischen Studien an dcr Fakultät zu Straßburg,
100 Franken jährlich, auf 3 Jahre.

4) An Maurice Crelier, von Bure, ebenfalls zum Behufe
seiner juristischen Studien, Fr. 400 jährlich, auf drei

Jahre.
5) An Joseph Bohrer, von Laufen, zum Behufe seiner

theologischen Studien in Tübingen^ ein drittes
einjähriges Stipendium von Fr. 300.

Dir Gesammtsumme für jurassische Stipendien, welche

im Jahre 1849 an II Nutznießer verabreicht wurden, beträgt

Fr. 4050, wovon Fr. 700 aus dem Rathskredit; die

Nutznießer sind folgende:

1) Graa, von Gsteig bei Saanen, mit Fr. 400.

2) Rais, Caso., von Delsberg. mit Fr. 400.

3) Theubet, I. P., von Fahy, mit Fr. 40«.

4) Moritz, Jgnaz, von Pruntrut, mit Fr. 400.

5) Cueni, Peter, von Röschenz, mit Fr. 250 (davon
100 auf den Rathskredit).

6) Bohrer, Joseph, pon Laufen, mit Fr. 300 (ganz auf
ten Raihskredit).

7) Ls. Läderer, von Pruntrut. mit Fr. 400.

8) L. Faivre. von Delsberg, mit Fr. 400.

9) Moritz, Xavier, von Pruntrut, mit Fr. 400.

10) MalStrc, Viktor, von Piquerez, mit Fr. 400.

11) Meuri. Johann, von Blauen, mit Fr. 300 (ganz auf
den Rathskredit).

Ueberdieß erhielt der in Karlsruhe den polytechnischen

Studien obliegende Heinrich Müder von Mühleberg die zweite

Hälfte des ihm unterm 16. Oktober 1848 vom Regierungsrathe

zuerkanntcn Stipendiums, nämlich Fr. 300, und zwar
aus dem Schulsäckel.
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Subsidiaranstalten im engeren Sinne.

Die sämmtlichen Hülfsanstalten der Hochschule wurdcn
in diesem Jahre unterstügt und hatten ihren regelmäßigen
gedeihlichen Fortgang.

Der Stadtbibliothek wurden statt der frühern 1600

Franken pro 1849 nicht mehr als Fr. 1000 als StaatSbcitrag

zuerkannt.

DieStuventenbibliothekerhielt Fr. 400, mit derBestimmung,
daß die Hälfte davon auf den Ankauf theologischer und
philosophischer Bücher, die andere Hälfte auf juridische Werke

verwendet werde.

Die medizinische Bibliothek erhielt ebenfalls Fr. 400.
Verwendet wurden:

Für das physikalische Kabtnet Fr. 317.

Für das Observatorium 111.85
Für das chemische Laboratorium 806. 50

Für die zoologische und mineralogische Sammlung 135. 20

Für den botanischen Garten 900.

Für die Sammlung chirurgischer Instrumente 22. 22

Für die Anatomie der Menschenkörper

(Präparate, Bedienung und Unterhalt zusammen) 1822. 99

Veterinäranftalt (Präparate, Bedienung und

Unterhalt) 1097.

Kunstanstalt: Besolvung des Inspektors und des

Abwarts, neue Anschaffungen und Unterhalt 427. 35

L. Kantonalschulen in Bern.

I. Höheres Gnmnasmrn.

Im Unterrichtsplan dieser Anstalt wurden im Laufe 1849

keine Veränderungen vorgenommen. Die Elemente der Philo-
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sophie wurden, wie früher, fo auch in diesem Jahre nicht

gelehrt, sondern die betreffenden Stunden der obersten Klasse

auf Deutsch, Hebräisch uno Geschichte vertheilt.

In Betreff des Lehrerpersonals sind einige Veränderungen

zu erwähnen. Das Provisorium des griechischen
Sprachunterrichts in tortig dauert noch immer fort,
indem Herr Dr. G. Studer diesen Unterricht wegcn seiner

vermehrten Thätigkeit an dcr Hochichule nicht wieder übernehmen

konnte. In diesem Unterrichtsfache (6 Stunden wöchentlich)

halte die betreffende Klasse im Laufe des Jahres 4

verschiedene Lehrer, nämlich bis zum Frühlingscramen Hcrrn
Dr. Müllcr, von da an nur wenige Wochen Hrn. Holzinger,
früher Lehrer in Murtcn und bald an die Kantonsschule nach

Aarau berufen; von da an Herrn von Lerber, der aber

während des Grenzfcldzuges im Dienst stand, und für welchen

dann Herr Dr. Brunmmann, frühcr Gymnasiallehrer in
Stettin, vikarirte.

Ferner gab Herr Professor Dr. Pcrty, in Folge seiner

Uebernahme der Kollegien übcr Botanik an der Hochschule und

der Mitvoisteherschafi des botanischen Gartens, den naturge-
schichtlichcn Unterricht am Gymnasium ab und wurde

provisorisch ersetzt durch Hrn. Krieger, Lehrer am Progymnasium.
Das Gymnasium zählte zu Anfang des Schuljahrs

18^/zg 33 Schüler, nämlich 6 in prima, 10 in secuncls

und 17 in terti« (nicht 18, wie es im Verzeichniß vom Mai
1849 steht). Zu Ende des Jahres zählte die prima noch

ihre 6, die secunclg noch 9, indem ein Schüler zum Rechtsstudium

übergegangen war, die tertiu noch 17, so nämlich,

daß 1 ausgetreten, dagegen 1 eingetreten. Ein Jüngling
wurde als Hospitant in tortis zugelassen.

Auf Ostern 1819 traten zehn Schüler der frühern prima
mit Zeugnissen der Reife versehen an die Hochschule über,

dcr 11. machte das Lxsmen mgturitstis nlcht mil. Von
jenen 10 tratcn 8 in die Theologie, 2 in die juridische

Fakultät.
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Prcisausgabc wurde auf Ostern 1849 keine bearbeitet;

man abstrahirte auch förmlich von derartigen Aufgaben, weil

man fand, dieselben leiten auf dieser Stufe noch zu sehr von
dem Schulflciße und von den verschiedenen Schulpensen ab

und zu ausschließlich auf einen einzigen Punkt, den der

Aufgabe, hin.
Die Jahresprüfung lieferte im Ganzen günstige Resultate;

namentlich war Ursache vochcmden, mit ven Leistungen

der obersten Klasse recht wohl zufrieden zu sein.

II. Progymnasium.

Was dcn iUnterrichtsplan dieser Anstalt betrifft, so

erlitt derselbe im Laufe dieses Jahres nur in dem mathematischen

Pensum eine wesentliche Veränderung. Auf die

Reklamation des mathematischen Lehrers des höhern Gymnasiums

nämlich und damit das Progymnasium der höhern Anstalt

zweckmäßiger in die Hände arbeite, wurde verfügt, es sei das

Pensum dcr Mathematik am Progymnasium in Bcrn nach

rem früher auch hier und jetzt noch am Progymnasium in
Biel befolgten Plane durchzuführen, nach welchem jedenfalls
den Logarithmen und Progressionen (welche aus dem

mathematischen Pensum des Progvmnasiums wegfallen und in das

Gymnasium verwiesen werden) der Unterricht in der Stereometrie,

als Pensam des ProgymnasiumS voranzugehen hat,
und dessen Gang übeihaupt den vorhandenen Bedürfnissen
mehr entspricht, als der seit Jahren hier befolgte.

Ueber die Disziplin der Anstalt und über den

wissenschaftlichen und pädagogischen Gehalt der Mehrzahl der Lehrer

gilt das Urtheil im vorjährigen Bericht noch heute.

Währenv in Folge der dleßjährigen Prüfungen
durchschnittlich die Zufriedenheit der Expertenkommission
ausgesprochen wurde, sah sich die Erziehungsdirektlon genöthigt,
die Lehrerversammlung der Anstalt um ihr Gutachten zu

ersuchen übcr dic Ursachen der auffallend ungünstigen Resultate
2
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der Prüfungen der beiden oberste» Klassen im Französischen.

Statt dieses Gutachtens langte die Demission des französischen

Lehrers der genannten Klassen ein.

Damit hängt zusammen die Personalveränderung, daß

an die Stelle des Hrn. Schmuts Hr. Lucon aus Frankreich,
zuletzt Lehrer in Murten, früher in Hofrvyl, proviforifcher
Lehrer des Französischen an den beiden obern Klassen des

ProgymnasiumS wurde.
Eine fernere Personalveränderung, wenigstens in gewissem

Sinne, ist die, daß Herr Krieger in Folge seiner Uebernahme

des naturhistorischen Unterrichts am höhern
Gymnasium den geographischen Unterricht der III. und IV. Klasse

Progymnasit niederlegte, welcher durch die Erziehungsdirektion

provisorisch dem Herrn Künkelcn, der diesen Untcrricht
früher schon ertheilt hatte, übertragen wurre. Herr Rüetschi

wurde als provisorischer Direktor wieder bestätigt und ihm die

5 griechischen Stunden der II. Klasse wiever übergeben,

nachdem Herr Dr. IK. Müller sie niedergelegt.

Das Schuljahr 18^4» wurde begonnen mit 82 Schülern,
wovon 8 auf die I.

7 II.
11 IU.
17 IV.
16 V.
23 VI. Klasse kamen.

Seither haben zwei Schüler die Anstalt verlassen, von
denen einer nach Vivis versetzt ward, der andere mit seinen

Eltern von hier weg zog; dagegen sind sieben neue in die

verschiedenen Klassen eingetreten und andere mußten aus Mangel
sn den gehörigen Borkenntnissen abgewiesen werden, so daß

mit Ende Jahres 1819 im Ganzen 87 Schülcr das

Progymnasium besuchten (zu Ende 1848 zählte die Anstalt 86

Schüler), von denen 25 Burger der Stadt Bern.
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III. Industrieschule.

Im Uaterrichtsplan dieser Anstalt trat im Lauft vsri 1849

keine Veränderung ein.

Einzelne Mängel in Betreff der Disziplin so wie deS

Unterrichts lassen sich nicht verkennen. Hauptsächlich uud am

auffallendsten fanden dieselben statt im französischen Unterricht,
in Bezug auf welchen die Prüfungskommission ungefähr die

gleichen Bemerkungen machte, wie bei demselben Unterricht
in den beiden obern Klassen des Progymnasium«, indem der

Lehrcr beider Anstalten derselbe war. Der Verlauf des

Lehrerwechsels war auch derselbe. An die Stelle des Hrn. Schmuls

trat auch hier Hcrr Lu?on (provisorisch wie am Progymnasium).

Mehrere Lehrer hingegen erfüllen ihre Pflicht mit
Gewissenhaftigkeit, Takt unv Energie, somit auch mit Erfolg.

Zur Förderung dcS geographischen Unterrichts wurden

Reliefkarten der Schweiz und von Europa angeschasst. Auch

neue Zeichnungsvorlagen wurden bewilligt.
Um dem Uebelstand der Vereinigung der III. und IV

Klasse in der Geschichte einigermaßen zu begegnen und dem

Lehrer die Erreichung des geschichtlichen Lehrzieles möglicher

zu machen, wurde vom Lehrerkollegium eine Geschichtsstunde

mehr für jene beiden vereinigten Klassen gewünscht. Auf den

Antrag der Erziehungsdircktion gestattete dicß der Regierungsrath.

Indeß wird diese fernere Geschichtsstunde erst im Jahr
1850 in den Stundenplan aufgenommen.

Zu Anfang des Schuljahres 18^/l« zählte die Anstalt
87 Schüler, nämlich: 7 in der I.

11 II.
23 Hl.
21 IV.
25 in der V. Klasse.

Drei sind seither ausgetreten, und zwar zu Handwerken

oder auf Schreibstuben. Einer gieng an die Gewerbsschule

in Aarau ab.
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Zu Ende 1849 sind also noch 84 Schülcr, nämlich:
5 in der I.

10 II.
19 III.
24 IV.
25 V. Klasse;

davon sind 2 Stadtberner, 60 Kantonsangehörige, 17 aus

andern Kantonen, 5 Ausländer.

IV. Elementarschule.

Veränderungen im Unterrichtsplan oder im Personal
dieser Anstalt sind im Laufe von 1849 keine vorgekommen.

Am Schlüsse des Schuljahres 18^«/« zählte sie 187 Schüler,

von welchen 14 in'S Progymnasium, 16 in die Industrieschule

und 1 in die bürgerliche Realschule befördert worden

sind. Zu Anfang des Schuljahres 18^/ö« waren 189 Schüler,
nämlich 47 in der I.

43 II.
39 III.
60 IV. Klasse.

Mit denjenigen Knaben, die seither eintraten, haben im
Laufe von 1849 214 Schüler die Elementarschule besucht.

Hingegen traten wiederum 11 aus, die meisten in Folge von
Wshnortsveränderung, so daß zu Ende Jahres noch ihrer
203 waren, nämlich:

I. Klasse 48, davon 5 Burger der Stadt Bern

III. 40 4

Nach dicscr Schülcrzcchl berechnet betragen die Monatgelder

in diesem Schuljahr, zu 11 Monaten berechnet, wie folgt:
I. Klasse à 2 Fr. per Monat - 48X22 Fr. 1056

II. - 43X22 ^ 946

Zum übertragen: Fr. 2002
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Uebertrag: Fr. 2002

III. Klasse à 2 Fr. per Monat - 40 X 22 Fr. 880

IV. 1'/2 -72Xl6'/2- 1188

Zusammen Fr. 4070

dazu 58 Eintrittsgelder à Fr. 4 Fr. 232

Fr. 4302

Die Gesammtbesoldung der Lehrer beträgt Fr. 4900.

Was die Räumlichkeiten dieser Anstalt betrifft, so sind die

Klassen I. II. IV. so angefüllt, daß wegen Mangel an Raum
keine Aufnahmen mehr möglich sind, wie denn bereits mehrere

Gesuche um Aufnahme von Kindern abgelehnt werden

mußten. Und so dürfte denn der Fall schon auf künftlgen

Frühling eintreten, daß eine eigentliche neue Klasse
errichtet werden muß statt der bisherigen zwei Abtheilungen
der 4. Klasse, welche ebenfalls nur in Folge der großen

Schülerzahl der untersten Klasse bei beschränktem Raume

nothwendig geworden war.

Abendstunden.
Der gymnastische Unterricht, welcher eigentliches Durnen

und Schwimmen in abgesonderten Stunden in sich begreift,
wurde im Jahre 1847 zukommen von 140 Schülern benutzt,

im Jahr 1848 »on 05, im Jahr 1849 vvn 103, welche sich

so vertheilen:
Turner:

4L Progymnasianer,
23 Jndustrieschüler,
15 Elementarschüler I. Klasse.

Schwimmer:
12 Progymnasianer,
12 Jndustrieschüler.

Unerfreulich ist die Erscheinung, daß gerade die obersten

Klassen von Progymnasium und Industrieschule am wenigsten

bei dcn gymnastischen Uebungen sich betheiligen. Dieß trat
besonders in diesem Jahre auffallend an den Tag. Ebenso
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verhält cö sich mit der Theilnahme am Turnen während des

Winteks ln der Reitschule, indem von sàmmilichen Schülern

des Progymnasiums und der Industrieschule, welche an diesem

letztgenannten Unterricht Theil zu nehmen aufgefordert

worden waren, nur 4l denselben besuchen, und das noch sehr

unregelmäßig. 38 von diesen 4l bezahlen für das Wiuter-
turnen nichts, wcil sie im Sommer geturnt haben, und
deßhalb frei sind von der Entrichtung einer Winterturngebühr,
3 einzige zahlen je ll) Btz. Diese Erfahrungen weisen deutlich

genug darauf hin, wie nothwendig die Einführung des

obligatorischen Turnunterrichts sei.

DaS Schülerkorps.
Es zählt gegenwärtig 198 Mitglieder, worunter 30

Realschüler, so daß von den zur Theilnahme berechtigten Kantonsschülern

168, mithin wohl vier Fünflheile derselben dem

freiwilligen Korps angehören. Weniger günstig als dieses

Zahlenverhältniß stellt sich das Urlheil über den Besuch der

Uebungsstunden heraus. Im Sommer fehlte oft ein Vier-
thell, nicht ganz selten sogar ein Drittheil; im Winter muß

oft ein Drittheil, ja selbst bisweilen die Hälfte als abwesend

aufgezeichnet werden. Dieser Leichtsinn rührt wohl daher,
daß man die Soche als ganz dem freien Willen von Kindern und

Eltern überlassen ansieht, so lange die Theilnahme am Korps
nicht eigentlicheSchulsache, alsonichtobligatorischift; auchwerden
die Geldbußen, die auf die Versäumnisse gelegt sind, als
volles Aequivalent betrachtet und sind deßhalb der Sache

nicht förderlich. Diese Uebelstände haben denn auch die Er-
zirhungsdirektion bestimmt, einen Regierungsrathsdeschluß zu

provoziren, der die Verbindlichkeit der Theilnahme am Schülerkorps

für sämmtliche Kantonalschüler ausspricht. Zu diesem

Behufe ist bereits ein Reglement auegearbeitet.

Durchschnittlich betragen die Kosten des Korps 200 Fr.
für die Jnstruktoren und ebensoviel für Munitlon. Der
Unterhalt der Waffen kann ungefähr aus den Eintritts- und
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Unterhaltungsgeldern der Korpsmitglieder bestritten werden

(1847 und 1848 reichten die Gelder der Kadetten hiefür bei

weitem nicht hin). Die Umänserung der alten Schlösser in
das Pcrkusstonssystem würde einmal durchgeführt den

Unterhalt der Gewehre minder kostspielig machen, und ist auch

darum Bedürfniß, weil ja fortan allgemein im Milltärwesen
dle Perkussionsschlösser eingeführt werden.

Kosten der Subsidiaranstalten der Kantonalschule
in Bern:

Schulbibliothek Fr. 100

Abendschule, Aufseher 100

Badeanstalt unv Schwimmunterricht 376 10

Turnunterricht 619 6! t/2

Schulfest, Prämien, Schülerkorps 1412 87

Lehrmittel, Skripturen 70 85

Druck- und Buchbinderkoften 44 50

Reparationen, Geräthschaften 159 65

Verschiedenartiges 104 7«

Feurung, Licht, Abwart 112«

Dagegen betrugen die Einnahmen an Eintritts- und

Monatgeldern Fr. 10,014 50 und an Abendstundengeldern

Fr. 519.

0. Progymnasien und 0oIIèS68 der Landstädte.

I. Progymnasium in Diel.

Diese Anstalt zählte Ende 1848 66 Schüler,
1849 60 nämlich:

I. Klasse 23

II. 18

III. 12

IV. 7, von welchen auf die

Abtheilung d seit dem Herbst nur Einer fällt.
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Zu dcr sogenannten ciivision kranegise gehören 17, zu

der Litcrarabthcilung nur 5 Schüler.

In Biel selbst wohnen 41 ; 111 kommen täglich cus dem

Umkreis eincr Stunde; 9 sind temporär zum Besuch dcr
Anstalt in der Stadt untergebracht.

Sie gehören sämmtlich der reformirten Konfession an.
Die Muttersprache von 16 ist die französische, die der

übrigen die deusche.

Nach gänzlich absolvlrtem Cursus, d. h. nach einem

einjährigen Aufenthalt in dcr ob.rn Abiheilung der obersten Klasse

IV. d, sind nur 3 Zöglinge ausgetreten; aus den übrigen
Klassen im Ganzen 22; unter diesen gingen 7 aus verschiedenen

Gründen in ihre Ortsschulen zurück; 3 nahmen aus

Armuth Fabrikarbeit; 2 gingen zum Handel über; 3 kehrten

in's elterliche Haus zurück; 4 erlerntcn ein Handwerk; eincr

das Notariatsfach; einer will Ingenieur wercen; 2 wurden

in's Welschland geschickt; 2 gingen auf auswärtige Schulcn

ab; einer in's höhere Gymnasium in Bern,

Herr Vikar Güder wurde auch für das Schuljahr 1849

zum Direktor der Anstalt ernannt und bestätigt.

Das vom Verwaltungsrath gestellte Begehren um

Reorganisation der Anstalt konnte im Hinblick auf die bevorstehende

allgemeine Reorganisation dcs Schulwesens, resp, also auch

des Mittelschulwcsens, nicht berücksichtigt werden. Aus
demselben Grunde konnte das Begehren um endliche definitive
Anstellung des Hrn. Rode, der seit Jahren die Stelle eines

Lehrers der Geschichte, des Griechischen und Lateinischen

provisorisch bekleidet, nicht Berücksichtigung finden.

Eine nicht nnbedeulende Störung verursachte die mit dem

Sommerkurs beginnende halbjährige Kantonsverwcisung dcs

Hrn. Haltemer in Folge richterlichen Urtheils. Ihn vertraten

während dieser Abwesenheit für die 6 dcutschcn Stunden Vor-
bereitungsuntcrricht Herr ^imü ?rö,tre, für die Lateûistundcn

Hr. Helfer Steck in Nidau und Herr Rode, welcher letztere auch für
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Herrn?rêtre einstund, nachdem dnser sich nach 2 Monaien

von Biel entfernte.
Der Unicrricht im Schreiben, Zeichnen und in der

Buchhaltung wurde nicht definitiv vergeben, sondern der Verwal-
tungsrath erhielt die Weisung, denselben wie seit der

Demission des Hrn. Benz geschehen provisorisch durch die

Herren Denner ulid Keller ertheilen zu lassen.

In Betreff des mathematischen Unterrichts ist die

Verfügung nachzusehen. deren bereits bei'm Progymnasium in
Bern einläßliche Erwähnung geschehen.

Das Progymnasium in Biel lieferte auf Ostern einen

sehr tüchtigen Schüler in's höhere Gymnasium.

Schon beim Beginn res Winterkurses wurde der wieder

eingetretene Herr Hattemer krank, nnd seine Stellvertretung
geschah in früher genannter Weise fort. Man behalf sich

nach Möglichkeit. Nach seinem Tode wurden nach längerer

Unterhandlung selne Fächer mit Einwilligung der Erztehungs-
direktion für den Winterkurs 18^'/s» unter die Herren Rode,

Koch und Denner vertheilt, nachdem die Staatsbehörde die

Ueberzeugung gewonnen, daß die Uebernahme dieser Stunden
die betreffenden Lehrer an der Erfüllung ihrer eigenen

ursprünglichen Pflichten nicht hlndre.

Nichtsdestoweniger kann nicht in Abrede gestellt werden,

daß unter diesen Mißständen die Litterarabtheilung der

Anstalt gelitten hat.

Die Gesammtkostcn dcr Anstalt belaufen sich ungefähr

auf Fr. 11M0.

II. Progymnasium in Thun.

Diese Anstalt zählte auf das Ende des Schuljahres

18^ 55 Schüler; zu Ende dcs Jahrcs 1849 zählte sie

56 Schüler, nämlich:
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N in dcr I. Klasse,

2l in dcr II. Klasse,

2l in der III. Klasse.

Bon diescn 56 gehören 54 Eltern an, die in der Kirchgemeinde

wohnen; 2 sind in der Stadt untergebracht; den

Sommer hindurch kam eincr von eincr Landgemeinde her

täglich in die Stadt.

Nnr ein einziger von allen Schülcrn ist nicht ein Deutscher

dcr Sprache nach; alle sind reformirt.

Nach gänzlich absolvirtem Kursus sind nach Ostern 10

Schüler ausgetreten; vor dem Schlüsse dcs Kursus schon 7.

Von den AuSgelretencn setzen 2 ihre Studien in höheren

technischen Anstalten fort; die übrigen haben sich verschiedenen

Berufsarten zugewendet, meistens der Handlung und dem

Handwerk.

In Betreff des Unterrichtsplanes fand kcinc Veränderung

Statt. In Folge dcr Prüfungen für die Aufnahme
in's höhere Gymnasium in Bern, welche auffallende Mängel

der Bewerber in den mathematischen Kenntnissen zu Tage
legten, wurde auch dcm Verwaltungsrath dieser Anstalt
eröffnet, daß die Erfüllung des mathematischen Progymnasialpensums

in Zukunft durchaus nothwendig sei, und daß die

Vcrnachlässigung dicses Faches unmöglich fortdauern könne.

JmLehrerpersonal fanden folgende Veränderungen Statt:
Der Lehrer der französischen Sprache, Hr. Rytz, ist

gestorben. Der Lehrer der Religion und der deutschen

Sprache, Herr Moser, ist auf die Pfarrei Hilterfingcn
befördert worden. Der provisorische Lehrer der Mathematik
und Naturkunde ist ersetzt worden in Folge einer neucn Un-

terrichtSkombination.
Diese drei Erledigungen veranlaßten cinc Veränderung

in der Organisation deS Unterrichts. Fach- und Klassensystem

wurden kombinirt und zu Lehrern gewählt, und

zwar provisorisch:
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1. Für deutsche Sprache, Mathematik und Naturkunde

an den beiden obern Klassen: Herr Karl Walter
von Wädenschwyl;

2. für die französische Sprache in allen 3 Klassen, für
Deutsch und Mathematik in der untersten Klasse:

Herr I. Hinnen von Zürich;
3. für die Religion: Herr Pfarrer Hopf.

Direktor der Anstalt war Herr Mofer; nach seinem

Abgang nach Hilterfingen wurde Herr Hopf gewählt und
bestätigt vorerst bis Ende Schuljahres IS^/z».

Im Verwaltungsrath wurde Herr Pfarrer Jscher nach

seiner Beförderung nach Bern ersetzt durch Herrn Pfarrer
Mofer, und Herr Pfarrer Hopf, der als neuer Progymnasiallehrer

nicht mehr in dcm Verwaltungsrath sitzen konnte,

durch Herrn Doktor Immer.

Die Kosten der Anstalt beliefen sich auf circa 7600 Fr.

III. Progymnastnm in Veuenftadt.

Zu Ende des Schuljahrs 18^/« zählte dle Anstalt 63
Zöglinge. Auf Ende des Jahrcs 1849 war die Zahl auf
78 gestiegen, und zwar waren diese 78 folgendermaßen
vertheilt:

I. oder oberste Klasse: 6 Schüler:
Franzosen. Deutsche.

I. Abtheil. 3Litterarlchüler; 2 1

« nämlich I Litterarschüler 1

^ " und 2 Jndustrieschüler 1 1

II. Klasse: 40 Schüler:

1 Abtbell 5 Jndustrieschüler 3 2l. Abtheil. nz^ 5 1

Uebertrag 12



28 VI

Franzosen, Deutsche.

Uebertrag

2 Abtkeil 2l>s Litterarschüler2. ^btheil. ^^22 Jndustrieschüler
IU. Klasse: 32 Schüler:

1 Abtbcil 19
4 Litterarschüler

1. Ävtycil. i^j. Jndustrieschüler

2 Abtbcil I3l ^ Litterarschüler2. Äbthcil. l^z g Jndustrieschüler

12 5

5 2
9 13

4
1» 5

5
7 1

52 26

Deutsche: 26

Gesammtzahl: 78

In der Stadt sclbst wohnen die Eltern von 26

In Pensionen untergebracht find 49 > 78
Täglich kommen aus benachbarten Orlen 3 i

Reformirte: 75 > Franzosen: 52?
Katholiken: 3> ^ Deutsche: 26!

Zu Ende des Schuljahres 18^9 verließen dic Anstalt
16 Zöglinge, im Laufe des vorhergehenden Kurses II. Die
Ausgetretenen haben sich theils dem Handcl, thcils den

Künsten, Gewerben und dem Ackerbau zugewendet.

Es ift schon im früheren Berichte bemerkt worden, daß

die zunehmende Schiilcrzahl die Theilung dcr 2. Klasse
in zwei Abtheilungen nöthig gcmacht hat für dcn

Unterricht in den Sprachen und in der Mathematik, eine

Anordnung, welche eine Vermehrung dcr wöchentlichen Stunden
um 10 und der Kosten um 420 Fr. jährlich zur Folge hatte.

Seit dcm Mai 1819 besitzt die Anstalt mit Genchmi-

gung der Staatsbehörde eine Vorbcreitungsklasse für
diejenigen deutschen Schüler, die noch nicht hinlänglich Französisch

verstehen, um dem Unterrichte in den verschiedcncn

Fächern mit Nutzen folgen zu können. Sie wird von etwa
15 Knaben besucht, hat 12 französische Stunden wöchentlich,

veranlaßt 600 Fr. Mehrkosten jährlich, die der blühende
Zustand der Kasse dicscr Anstalt ohne weitere Staatsbei-
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träge zu leisten gestattet, und ist provisorisch dem Herrn
Casar Wyß übertragen.

In Betreff des mathematischen Pensums wurde dem

Verwaltungsrath des Progymnasiums zu Neuenstadt dieselbe

Eröffnung gemacht, wie demjenigen deS Progymnasiums in
Thun.

Eine Mineraliensammlung wurde angeschafft für Fr. 125.

Die Bibliothek wurde mittelst Beiträgen des

Verwaltungsraths vermehrt, die militärischen Ererzitien wurden

organisirt, der Waffenvorrath ergänzt und ein Jnftruktor
angestellt unter der Oberleitung eines höheren Offiziers.

Die Anstalt wurde auch pr« Schuljahr 18^/s« unter
die Direktion des Hcrrn Pfarrer Krieg gestellt.

Die Wahl des Herrn alt Rcgierungsstatthalters Jmer
in dcn Verwaltungsrath statt deö verstorbenen Herrn Pfr.
Rohr in Ligerz, sowie die Ersetzung des verstorbenen Herrn
Pfarrer Steinhäuslin, als Lehrer der deutschen Sprache der

Anstalt, gehört in das Jahr 1850.

Die Kostcn der Anstalt belaufen sich gegcn 8000 Fr.

Ueber den wissenschaftlichen und pädagogischen Charakter

dieser Schule gilt fortwährend daS im Bericht von 1848

ausgesprochene Urtheil.

IV. Kollegium in Pruntrut.

Am Schlüsse des Schuljahres 18 ^ zählte die

Anstalt 64 Zöglinge, welche Zahl auf Ende Jahrs 1849 auf
73 gestiegen ist.
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Diese 73 Zöglinge vertheilen sich wie folgt:

Litterarabtheilung. Realabtheilung.

Klasse Philosophie 4

2. Rhetorik 12 Obere Klasse 3

3. Humanités 7 Mittlere Klasse 6

4. 2. Grammatik 9 Untere Klasse II
5. 1. Grammatik 12 20

6. Elementarklasse 9

53

Bei Vergleichung des vorjährigen Standes der Anstalt
mit dem gegenwärtigen stellt sich in Betreff der Rcalabthei-

lung eine wesentliche Modifikation heraus. Bis dahin warcn

die Zöglinge, wclche vom Studium der alten Sprachen

dispensirt wurden, nicht zahlreich genug, um eigene Abtheilungen

zu bilden und als solche im Jahresbericht aufgeführt

zu werden. Da aber die Zahl solcher Schüler zunimmt,
und es nothwendig ist, daß man den jungen Leuten, die

nicht klassische Studien, treiben sollen, dcn Zutritt zum
Unterricht in den Fächern der Mittelschule erleichtere, so sind

drei Realklassen errichtet worden, von denen die unterste die

sogenannte Liasse préparatoire bildet.

Der Untcrricht dieser Olasse prêpsrntoire umfaßt einen

speziellen französischen Sprachkurs, vaterländische Geschichie

und Geographie; ferner und zwar gemeinschaftlich mit
der Liasse élémentaire den Unterricht in der allgemeinen
Geschichte uud Geographie, Deutsch, Rechnen, Zeichnen,
Gesang und Religion.

Die mittlere Realklasse hat den Unterricht im Französischen,

Deutschen, in der Arithmetik, in Geschichte, Gco-

graphie und Zeichnen gemeinschaftlich mit der zweiten
Grammatikklasse (IV. Litterarklasse) überdieß cinen algebraischen

Kurs mit den Humanisten (III. Litterarklasse) Geometrie,

Physik, Mineralogie und Religion 'mit den Rhethorikern
(II. Litterarklasse) und endlich eine Stunde Zeichnen für sich.
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Die obere Realklasse hat mit dcr obersten Litterarklasse
Chemie, Physik, Mineralogie, Mathematik, Deutsch

mit der Rhctorikklassc Geometrie im Nothfall mit dcr
II. Grammatikklasse die arithmetifchen Stunden Algebra
und Französisch mit dcn Humanisten. Ueberdieß 4 Stunden
Zeichnen.

Das Studiensystcm von 1843, gegenwärtig noch in
Anwendung, ist elastisch genug, um eine Realabtheilung zu

gestatten, ohne dcn Gesammtgang der Anstalt zu stören oder

ihr ein anderes Gepräge zu geben. Der Unterrichts- und

Stundenplan ist vollständig und hat keine Lücken. Der

Verwaltungsrath betrachtet diese Anordnung als eine

Anbahnung der neuen Organisation der Anstalt, welche in
Folge der zu erwartenden allgemeinen Reorganisation des

Mittelschulwcscus auch das Collège zu Pruntruc treffen wird.
Nach obiger Uebersicht verhält sich die Zahl derjenigen

Schüler, die klassische Studien betreiben, zu derjenigen der

Realschüler, wie 53 zu 20.

Von den 73 Schülern wohnen 45 bei ihren Eltern in
der Stadt selbst; 22 sind in der Stadt zum Behuf des

Schulbesuchs untergebracht; 6 kommen täglich aus den

benachbarten Dörfern in die Schule.

Nur drei Schüler sind deutsche Schweizer von Geburt;
alle anderen gehören dcn verfchirdenen Gegenden des Jura
an und betrachten die französische als ihre Muttersprache.

Alle sind mit Ausnahme zweier Israeliten
Katholiken.

Im Laufe des Schuljahrs 18^/«, welches im August

zu Ende ging, betrug die Gesammtzahl der Zöglinge 83,

von denen t9 die Anstalt vor dem Ende des Kurses
verließen, 1 entlassen wegen Disziplinarvergehen, I um in das

Gymnasium zu Basel einzutreten, 1 ist nach Amerika

ausgewandert; 1 ging nach Straßburg, um sich vollends zum

Eintritt in die polytechnische Schule zu befähigen; 5 sind
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in HandlungS- und Verwaltungsbürcaur eingetreten, die

übrigen zehn sind zu ihrcn Familien zurückgekehrt, um Handwerke

zu erlernen oder sich dcm Landbau zu widmen.

Von den 64 Zöglingen, die bci dcr Prüfung zugegen

waren, setzen 57 ihre Studien in Pruntrut fort; zwei find

an die Hochschule zu Straßburg abgcgangcn, um Jus zu

studiren; cs sind dieß die oben erwähnten jurassischen

Stipendiaten Chevillât und Crelicr; cin dritter Elsässer von
Geburt ist gegenwärtig im Collège von La Chapelle; die

vier übrigen sind zu ihren Eltern zurückgekehrt.

Außer der Errichtung der oben dargestellten Rcalabthei-
luug wurde der Unterricht am Collège von Pruntrut vervollständigt

durch die Einführung dcs Tuimcns und der

militärischen Uebungen; das erstere unter der Leitung des Hrn.
Joset, gewcscncn Seminarzöglings und jctzigcn Primarleh-
rers in Pruntrut, die zweiten unter eincm eigentlichen

Jnstruktor, der wiedcrum uuter dcr Oberaufsicht des Hcrrn
Major Frot« steht. Die Gymnastik, früher mit mißtrauischen
Blicken betrachtet, gewinnt Theilnahme und Boden. Dcr
Jnstruktor hält sich genau an das Kantonal-Militärreglement,
und die Haltung dcr Zöglinge hat bedeutend gewonnen.

Außer diesen ergänzenden Einrichtungen hat die eigentliche

Organisation dcr Anstalt keine Veränderungen erlitten,
und die Pensen der verschiedenen Mitglieder dcr Lehrerschaft

sind dieselben geblieben, wie früher.

Im Laufe von 1849 hat die Anstalt in dcr Person des

Herrn Viktor Thcubet eincn vortrefflichen Zcichnungslehrer
durch dcn Tod verloren; provisorisch ist derselbe ersetzt durch

Herrn Viktor Monnot, Zögling der Centralschule zu Paris.
Die Musik der Anstalt und die Schüler der obern

Klassen machten cinen Ausflug nach Biel, um mit den Schülern

des dortigen ProgymnasiumS zu fratcrnisiren; die

daherigen glücklichen Eindrücke, welche durch eine Abordnung
des Progymnasiums von Neucnstadt und durch die freund-
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ll'che Aufnahme in Delsberg vermehrt wurdcn, erzeugten
den Entschluß, in Zukunft diese Ausflüge zu wiederholen

und die freundlichen Verbindungen mit den Schwesteranstalten

zu erneuern und zu befestigen.

Der Wunsch einer Reorganisation dcr Anstalt, vor die

Staatsbehörde gebracht durch den Verwaltungsrath, wurde,
als nicht dringend, und im Hinblick auf die bevorstehende

Reorganisation des gcsammtcn Mittelschulwcsens, von der

Hand gewiesen.

Nach vollendeter Amtsdauer wurde Herr Dekan Var^
vom Bischof von Basel als dessen Repräsentant wieder für
eine ncue Amtsdauer in dcn Vcrwaltungsrath gewählt.

Die Kosten der Anstalt betrugen ungefähr 10,600 Fr.

Die dießjährigcn Prüfungen dcr Bewerber um jurassische

Stipendien rechtfertigten auf's Neue die vorjährige
Bemerkung in Betreff dcr klassischen Studien derselben vom

Standpunkte der Hochschulreife aus betrachtet.

V. Kollegium in Delsberg.

Zu Ende des Schuljahres 18^9 zählte die Anstalt 28

Schüler, zu Ende Jahres 184S hingegen 30, welche sich

folgendermaßen vertheilen:

Elementarklasse 14

Grammatik 6

Humanités 4

Rhetorik 3 (mit Einschluß der Deutschen)

Realklasse 3

Die benachbarten Dörfer liefern von dicfen 30 Schülern

den dritten Thcil; die beiden übrigen Drittheile liefert
die Stadt Delsberg, mit Einschluß von 4 Fremden, die in

Delsberg Französisch lernen sollen. Diese lctztern ausge-
3
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uommen reden allc Schülcr das Französische als ihre
Muttersprache; 29 sind Katholiken, 1 einziger ist Neformirter.

Acht Zöglinge haben zu Ende des Schuljabrs 18 ^/,9
die Anstalt verlassen, ohne die Kurse vollendet zu haben.

Einer derselben ist nach Frankreich gegangen, um seine

Humaniora fortzusetzen; drci andere studircn in dcr Schweiz

fort; ein fünfter hat sich dem Handel zugewendet, der sechste

hat sich auf ein Büreau begeben, uud die bcidcn übrigen
haben mechanische BerufSartcn ergriffen. Seit dem

Beginn des Schuljahres t8"/zg hat die Anstalt nur eincn

Schülcr verloren, dcr Lchrcr geworden ist.

Die Reorganisation dieses Kollegiums ist bereits im

Berwaltungsbericht von 1848 auseinandcrgesctzt. Durch
dieselbe ist die Verwaltung fest und geordnet geworden, und
alle Unterrichtsfächer, von denen mehrere bisher bloß

fakultativ waren, wurdcn obligatorisch. Der wissenschaftliche

Standpunkt dcr Anstalt läßt Vicies zu wünschen übrig; die

Finanzlage ist so traurig, als je. Das Schulgcld wurdc von

ll) auf 20 Btz. monatlich erhöht. Tic Befoloungcn der

Lehrer sind sehr schwach. Indeß gcwinnt denn doch dic

Anstalt allmählig in dcr öffentlichen Meinung, und die Hingebung

dcr Lehrer und ihre aufopfernde Thätigkeit dürfte das

Collège vom Schiffbruch erretten, wenn nicht neue Stürme
sich gegen dasselbe erheben.

Die Direktion der Anstalt wurde dcm Herrn Abbe

Koctschet übertragen; imIOklober übernahm sie provisorisch

Herr Prof. Villemain durch Convention. Der Religionsunterricht

wurde unter die Geistlichen unter den Lehrern
vertheilt. Für den dcmissionirenden Herrn Carlin ward Herr
Mêrat, Direktor der Normalschule, in dcn Verwaltungsrath

gewühlt.

An die Stelle des Herrn Hennet, welcher wegcn Kränklichkeit

seine Entlassung eingab, wurde zum provisorischen

Professor der Grammatik ernannt: Herr Germain Jmhoff
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von Dclsberg. Dcm Herrn Hennct konnte die gewünschte

Pension nicht bewilligt werdcn.

Die Kosten der Anstalt belaufen sich auf nahe an 7000

Fr. jährlich.

l). Sekuttdarschulcn.

Im Jahr 1849 wurdc kein allgemeines Eramen für die

Sekundärschulen angeordnet, sondern cs verblieb bei den

Frühlingsprüfungen jeder einzelnen dieser Anstalten, welcher

jeweilen der betreffende Schulkoinmissär beizuwohnen hat.
Die eingelangten Berichte übcr diese Prüfungen lauteten

befriedigend.

Folgcnde Sachs und Personalverfügungen verdienen eine

Stelle in diesem Berichte:

Aarbcrg: Dic Lchrcr wirken in glücklichem Verein zum

Wohl dcr Schule. Der Lehrplan wurde von der Staatsbehörde

genehmigt.

Kleindietwyl: Diese Anstalt wurde auf eingelangtes Be¬

gehren hin auf eine neue Periode von 4 Jahrcn
anerkannt und ihr vom Regierungsrath die Hälfte der

Lehrerbildung zugesichert immerhin jedoch unter dem

Vorbehalt allsälliger Veränderungen in Folge dcr bc-

vorstehendcn Reorganisation des Mittelschulwesens.
Die Anstalt hatte sich wirklich als eiu Bedürfniß für

jene Gcgeno bewährt.
Der Präsident dcr Direktion dcr Anstalt wurde wieder

bestätigt; eben so die bcidcn Lehrer, der eine

provisorisch für ein Jahr, dcr andere für die Dauer der

Garantieperiode.

Er lach. An die Stelle eines nach Amerika auswandernden

Lehrers wird proviforisch für 1 Jahr gewählt: Herr
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I. ?'.üggcr von Thunstetten, bisher Lehrer am Wai-
scnhause in Bern,

Langenthal. Nach abgelaufener Garantieperiode wird
diefe Sekundärschule auf ncue 4 Jahre anerkannt und

ihr die Hälfte dcr Lchrcrbcsoldungcn zugesichert, untcr
gleichem Vorbehalt, wie bei Klcindictwvl. Auch sic hat

sich als ein Bedürfniß fiir Langenthal und Umgegend

ausgcwiejen.

Zum Präsidenten der Direktion wurde ernannt Hcrr
Ncchtsagcnt Dennler.

In Langenthal wurdc im Laufe dcs Sommcrs cin

Jugcndfcst der Obcraargauischen Kadettcnkorps gcfeicil,

Langnau. Diese Sekundärschule wurde ebenfalls auf neue

4 Jahre gesichert und die Hälfte der Lchrerbefolvungcn
zugefagt untcr dcmsclben Vorbchalt, wie bci Klcin-
dietwpl :c. zc.

Präsident dcr Direktion wurde Hcrr alt Rcgicrungs-
rath I. Schneider daselbst.

Die beiden Lehrer wurden für die neue Garantie -

Periode wieder bestätigt.
Beidc Lehrer wurdcn in der Besoldung gleichgestellt,

indem diejenige des einen von 80!) auf 900 Fr. erhöht
wurde.

Sumiswald. Präsident der Direktion wuttc Herr Groß¬

rath Jakob Müller dafelbst.

Kirchberg. Anerkennung auf neue 4 Jahre, wie Klcin-
dietwyl :c. :c, Wiederbcstätigung der Lehrer für die

neue Garantieperiode.

Steffisburg. Realschule. An die Stelle dcs zum Vor¬

steher dcr Zwangsanstalt in Thorberg beförderten Hrn.
Vogt tritt als Rcallehrer Hcrr Santschi. In
Abänderung des Reglements der Anstalt wurde im Laufe

des Jahres gestattet, auch Mädchen und zwar bis

auf cinen Dritthcil in die Realklasse aufzunehmen.

In Betreff des Lchrerpersonals gilt das im vorjähri-
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gen Bericht Gesagte. An der Stelle des verstorbenen

Herrn Rvtz ertheilt nunmehr Herr Hinnen, Progvmna-
siallehrcr in Thun, dcn französischen Unterricht.

Die Anstalt sclbst ist in ihrcr äußcrn Form als oberste

Primarklasse anzusehen; der Unterricht aber ist dcr der

Sekundärschulen.

Die zwcitc Fachklasse muß als Unterklasse dcr Realschule

angesehen wcrdcn, denn aus ihr werden dic Schülcr

nach dcm Grundsag der Befähigung in die Real«

schule promovirt.
Außer dem Staatsbeitrag von L. 400 jährlich werden

die Kosten, d. h. die Besoldungen der Lehrer durch

freiwillige Beiträge von dortigen Schul- und Bildungs-
frcundcn bestritten.

Zu bcmcrkcn ist cndlich noch, daß im Grunde, nur
1 eigentlicher Rcallehrer angestellt ist; die übrigen 3

sind nur Hülfslchrer, und zwar zwei derselben an dcn

Primarschulen in Stcffisburg und der dritte am

Progvmnasium in Thun angestellt.

Die folgende Tabelle giebt cinc Uebersicht übcr dic Zahl
der Lehrer an sämmtlichen Sekundärschulen; über dic Zahl
dcr Schüler cincr jeden derartigen Anstalt, übcr die Frci-
plcitzc und die finanziellen VcrhNtnissc derselben.
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L. Primarschulen.
Zirkulare uud Verfügungen allgemeiner Natur, betreffend

das Primarlchulwescn, sind im Laufe dcS Jabres
1849 keine erlassen wordcn, indem die ErzichungSdircktion
bei der Hoffnung auf cine nicht ferne bevorstehende

Reorganisation des Schulwesens nicht noch vorübergehende
Maßnahmen ergreifen wollte. Das Zirkular an die Regierungs-
statthalter in Betreff der Conftituirung der Schulfynobe,
und ein anderes an die Schulkommissäre in Betreff
derjenigen Primarlehrer, wclche für dcn Rekrutcnuntcrricht im

Singen und im Rapportwesen geeignet sein möchten, bc-

schlugen das Primarschulwcscn nicht; cbcn so wenig daS

später zu berührende Zirkular an die Schulkommissäre,
betreffend die Verschmelzung benachbarter OrtSgcsangvcrcine

zu Bezirksgesangvcrcinen. Die Publikationen, betreffend

RcchnungSverhältnisse, Angaben zum Behufe der Ausfertigung

von statistischen Tabellen zc., welche alljährlich
wiederkehren, bedürfen hier kcincr Erwähnung.

Statistische Notizen.

Ausschreibungen von Schulstcllen kamcn im Laufe
1849 im Ganzen 172 vor; untcr diesen mußtcn 29 Stcllcn

wegcn Mangel an Bewerbern zum zweiten unv dritten Mal
ausgeschrieben werdcn. Bestätigungen von Lehrern
kamen ebenfalls 172 vor, nämlich 83 definitive und 79

provisorische. An mehrere Ortc, wohin sich keine Lehrer meldeten,

mußte die ErzichungSdircktion solche abordnen, die

ob patentirt oder unpatcntirt gerade keine Anstellungen
hatten, und deßhalb bercit warcn, sich vcrscndcn zu lassen.

Mehrere dcr unpatentirtcn Abgeordnctcn sind solche, die

später in's Seminar einzutreten gedenken; man war mit
ihren Leistungen im Allgemeinen recht wohl zufrieden, in-
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dem sie durchschnittlich viel Eifer zeigten. Ungewöhnlich
viele Gemeinden wählten nur provisorisch, theils wegen

Mangel an tüchtigen und Zutrauen erweckenden Bewerbern,
theils weil man das ganze Schulwesen als in eincm

Provisorium befindlich bctrachtete, indem Alles auf die neue

Schulorganisation gespannt war. Auch konnte nicht
immcr aus eine Besoldung von mindestens Fr. IlX) von Seiten

dcr Gemeinden gedrungen werden, und zwar auS

demselben Grunde.

Ausgaben des Staats fiir Primarschulen, Vereine zc.

Gesetzliche Staatszulagen an die

Lehrerbesoldungen
^

L. 176,923 98

Ordinäre Beischüsse und Unterstützungen

an Lehrer, (Leibgedinge und

jährliche außerordentliche Unterstützung.) 6,094 69

Unterstützungen von Schulen,
Bibliotheken, Sängervereinen, Provisor.

Schuldienst, Ergänzungen an abgeordnete

Seminaristen, ^Lehrmittel zc., wie

folgt :

direkte Beiträge an Schulen und

einmalige außerordentliche Unterstützungen

an Lehrer 9l7
Beiträge an 5 Bibliotheken 89

l6 Sängcrvereine 232

dcn Kantonalgesangverein 200

dcn Turnverein in Thun 200

für proviforischen Schuldienst 40

für Lehrmittel 2,757 45

an Schulhausbaustcuern pro 17

Gemeinden 7,297 45
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Für 394 Mädchcnarbeitsschulcn *) L. 9,959 72>/2

Für 12 Kleinkinderschulen 295

Statistische Tabellen.

Ueber den Bestand des Primarlehrerpersonals und des

PrimarschulwcsenS wurden zw ei genaue Tabellen ausgefertigt;
eine dritte giebt cinc Uebersicht dcr Bolksschulanstalten des

Kantons Bern. Alle drei sind nach dcn Angaben der

Schulkommissaricn auf Ende 1819 genau zufainmcngestellt.

I. Primarleh rerpcrsonal.
Auf Ende 1819 sind 1 Lehrer weniger und 9

Lehrerinnen mehr, als auf Ende 1818. Von Jahr zu Jahr
nimmt die Zahl dcr Lchrcr zu, die sich in eincm kräftigen
rüstigen Alter befinden. 1128 Lehrer find Kantonsbürger,
74 aus andern Kantoncn, 19 Ausländer. Bürgcr
anderer Kantone sind 10mchr, als auf Ende 1848. Vor 1831 sind

noch patentirt 215, seit 1831 922, nicht patentirt 84.
Definitiv angestellt sind 1116, provisorisch 105. 149

sind schon vor 1831 an ihrcn gegenwärtigen Stellen
gewesen, 331 kamen an dieselben zwischen 1831 1840, die

übrigen sind seit 1840 an ihre gegenwärtigen ötcllcn
gekommen, 504 sind in Seminarien, 6)9 in Normalkursen,
68 auf dem Privatwege herangebildet worden. 73 Lehrer

sind zugleich Gemcinfchrciber, 14 treiben noch Handwerke,
150 treiben Landbau, 105 verschiedene Nebenbeschäftigungen,

879 sind ausschließlich Lehrer. Im Ganzen sind 1221

öffentliche Primarlehrcr (von dcnen 168 Lchrcrinnen).

5) Der Große Rath erklärte für erheblich folgenden Antrag: Es solle

Bcricht erstattet werden, ob der Besuch der MädchcnarbeitSschulen

nicht obligatorisch gemacht werden könne. Die Frage wird im neuen

Schulgesetz ihre Erledigung sinden.
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II. Volksschulanstalten.
Von dcn 1229 öffentlichen Primarschulen sind 90

Knabcn-, 95 Mädchcn- und 1014 gemischte Schulen, ini

Ganzen 14 mehr, als auf Ende 1848. Vor 1831 waren
872, seit 1831 - 357. Sic zählen zusammen 89,384 Kinder,

nämlich 45,271 Knaben und 44,613 Mädchen.

Mädchcnarbeitsschulcn sind 360 von Gemeinden,
34 von Privaten errichtet; auf Ende 1849 sind 5 mehr, als

auf Ende 1848. 14,124 Mädchcn besuchen die Arbeitsschulen.

Kleinkinderschulen sind nur 2 von Gemeinden, 16

von Privaten errichtet; alle zusammen zählcn 610 Kinder.

Priv at-Primarschulen giebt es 49 mil 1K66

Kindern.

III. Uebersicht dcs öffentlichen Primarschulwesens.
Auf 416,492 Seelen sind 89,990 Schulkinder, also

204 Schulkinder auf 1000 Seclcn. Auf cinen Lehrer

(Lehrerin) fallen 73 Kindcr durchschnittlich. Der Ge-

sammtbctrag der Lehrcrbcsolduugen von dcn Gemeinden

beträgt L. 238,263 71; kommen durchschnittlich auf einen

Lehrer L. 195 77>/2, auf cin Kind 2 Fr. 67'/, Rp.

IV. P>a tcntp r üfung e n.
Auch in diefem Jahre wurdcn Patentprüfungen für solche

Lehrer uno Lehrcri'nncn angeordnet und abgehalten, welche

nicht in dcn Staatsscminarien vorgebildet worden warcn.
Besondere Prüfungskommissionen murren bestellt sowohl für
diese Prüfungen in der Fortbildungsklasse dcr Einwohncr-
mädchenfchule in Bern, als auch für die deutschen und

französischen Kantonstheile.
Schülerinnen der Fortbildungsklasse der Einwohncr-

mädchcnsckundarschule in Bern stellten sich acht zu dieser

Prüfung. Sie wurden sämmtlich patentirt.
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Im Seminar zu Münchenbuchsee fanden sich 9

Bewerber ein, von denen ein einziger in Folge der Prüfung

patentirt werdcn konnte.

Im Seminar zu Hindelbank stellte sich keine einzige
Bewerberin zur Patentprüfung ein.

In dcr Normalfchule zu Pruntrut fanden die Prnfungs-
kommissaricn zwei Patentbcwerbcr vor, bereits provisorisch

angestellte Lehrcr. Dicsclben traten aber nach den ersten

Proben, welche ihnen von den Eraminatorcn aufgegeben

worden, von der fernern Prüfung ab, wurden somit nicht

patentirt.

In der Normalschule zu Delsberg fanden sich eilf
Bewerberinnen ein, von dencn abcr nur zwei die nöthigen
Kenntnisse besaßen und patentirt wurdcn.

Im Ganzen also wurdcn im Jahr 1819 nur I Lehrer
und 111 Lehrerinnen, die nicht in den Staatsse-
minarien vorgebildet worden waren, patentirt.

Dagegen wurden die Patente, die mehreren Seminaristen

im Jahr 1848 in bedingter Form ausgestellt worden

waren, in unbedingte umgewandelt, nachdem sie,

die Inhaber, den an sie gestellten Bedingungen entsprochen

hatten.

V. Anstalten zur Bildung von Lehrern.

Präparandenkurse fanden dieses Jahr keine Statt,
und zwar darum, weil im Laufe dieses JahreS keine

Aufnahmen in dasjenige Seminar vorkamen, auf welches sonst

diese Kur/e vorbereiteten, nämlich in daS von Münchenbuchsee;

und eben so wenig in die übrigen.

Seminar in Münchenbuchsee.

Dcr Gang dieser Anstalt ist durchaus regelmäßig und
unverändert geblieben. Das Lchrerpcrsonal ist völlig
dasselbe, wie zu Ende 1848. In der Organisation und im

Studienplan wurde keine Modifikation cingefiihrt, es wäre
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denn die, daß die Anwesenheit eines bereits patentirtenLeh-
rers ans dem Jura, der sich zu seiner weitern Ausbildung
mit Genehmigung dcr Erziehungsdircktion im deutschen

Seminar aushielt, Veranlassung gab, dcn Seminarzöglingen

die Erlernung dcr Anfangsgründe der französischen

Sprache möglich zu machen. Diefcr Unterricht wurdc das

ganze Jahr hindurch ertheilt, wenn auch nicht als offizielles

und obligatorisches Fach; uud auch nachdem der

betreffende junge Mann nach Hofwpl übergesiedelt, giebt cr

im Verein mit einem andern noch im Scminar weilenden

französischen Zögling den Winter 18^/so- hindurch französifchen

Untcrricht im Seminar, ersterer gegen cin mäßiges

Honorar, letzterer gcgcn Ermäßigung seines Kostgeldes.

Die im Jahre 1848 eingetretene Promotion blieb im

Jahre 1849 als in zwei Parallelklassen getheiltes Ganzes
dieselbe, und wird in Folge eines cingcrcichten Gutachtens
dcr Seminarlchrerkonferenz, nach welchem ihr wissenschaftlicher

Standpunkt auf Ende 1849 eine Verlängerung ihres

Scminarkurfcs nothwendig machte, auf eine vom
Regierungsraih gebilligte Verfügung dcr Erziehungsdirektion
hin erst Mitte Septembers 1850 statt Mitte Juni
entlassen, so daß (beiläufig gesagt) erst im Frühling 1850

die nöthigen Anstalten zur Vorbereitung einer neuen
Promolion auf den Herbst 1850 zu treffen fein werden.

Den katholifchen Zöglingen des Seminars ertheilte das

katholische Pfarramt in Bern dcn Religionsunterricht gegen

eine Entschädigung von Fr. 50.

Dcr Turnunterricht und die militärischen Uebungen

nahmen ihren guten Fortgang; für den Untcrricht in dcn

letzgenanntcn Ucbungcn, so wie für dcn Turnunterricht in
den später zu berührenden, im Scminar abgehaltencn drei

Spezialkursen erhiclt der betreffende Lehrer eine Entschädigung

vvn Fr. 150.

Die Zensuren der Zöglinge wurden fortgcsctzt. Ihre
gute Wirkung, daß durch sie daS Eindringen und Festsetzen
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verderblicher Elemente in die Anstalt so zu sagen unmöglich

gemacht wird, bat sich erprobt.
Die Bibliothek der Anstalt erhiclt auch dieses Jahr

wesentlichen Zuwachs und cö wurdcn durch die Erziehungsdircktion

die Grundsätze festgestellt, nach welchen bei

Anschaffung von Büchern zu verfahren sci. Als dahcriger
Krcdit pro 1849 wurden Fr. 150 bestimmt. Die Lehrcr-
konferenz hat die anzuschaffenden Bücher zn bestimmen;
dabei ift daS Bedürfniß der Lchrcr und der Zöglinge zu

berücksichtigen; was für die Zöglinge angeschafft wird, soll

dcm Zweck dcr belehrenden Unterhaltung und einer allmä-
ligen Erweiterung der Kenntnisse unscrcr deutschen Litteratur
entsprechen; für die Lehrer können solche Werke angeschafft

werden, die zur gründlichen Fortbildung nothwendig, aber

zu theuer sind, um vom Einzelnen angeschafft zu werden;
dann wissenschaftliche Zeitungen und Flugschriften.

Auch für die nicht unbedeutende Naturaliensammlung

zum Behufe des cinfchlagenden Unterrichts wurde gesorgt.

Diese Sammlung besteht in Mineralien, präparirten Thieren,

Insekten, bei 100 Vögeln, einigen Vierfüßlern. Auch

ift ein physikalischer und chemischer Apparat im Entstehen.

Ein Lokal hicfür war cin dringendcs Bedürfniß; man
wählte das bisherige Lesezimmer, welches in dcr Nähe der

Klassen ist. Die Mittel zur Anschaffung von Glasschränken

zum Behufe der Anordnung und zweckmäßigen Aufstellung

des Ganzen wurden auf den Seminarkredit
bewilligt.

Auf Ende Jahrcs 1848 zählte daS Scminar 79

Zöglinge. Im Januar 1849 trat cin neuer deutscher, im März
und Mai drei neue französische Zöglinge ein, welche letztere

neben der Erlernung der deutschen Sprache sich auch

pädagogisch nnd wissenschaftlich fortbilden wollen, zu welchem

Zwecke ihnen von dcr Bchördc dcr Eintritt in's Seminar

zu Münchenbuchsee gestattet wurde. Im April wurde ein

Zögling wcgcn Unfähigkcit, cin andercr wcgcn seines Be-
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tragcns entlassen, im Juni ein dritter förmlich ausgewiesen.

Zu Ende Sommers traten drei französische Zöglinge aus

nämlich dcr 1848 cingctrctcne und zwei der dicsjährigcn
währcnd dcr dritte diesjährige seine Studien auch dcn

Winter l8^/sg im Scminar noch fortsetzt.

Auf Ende 1849 hatte die Anstalt 77 Zöglinge.
Vom 2. Fcbruar bis zum 4. Juli weilte cin junger

Mann »on Freiburg in der Anstalt, von der dortigen
Erziehungsbehörde der hierseitigen empfohlen, um sich eine

systematische Methode und dic nöthige Befähigung zum

Turnunterricht anzueignen. Die Kosten seines Unterrichts
und seiner Station trug der Stand Freiburg.

Was die Kosten anbelangt, so betrugen dieselben:

Im Jahre 1847: Fr. 23,011 47 (ohne Wiederholungs¬
kurs) ;

im Jahre 1348: Fr. 21,630 62 (mit 1 Wiederholungs¬
kurs) ;

im Jahre 1849: Fr. 20,181 82 (mit 2 Wiederholungs¬
kursen) ;

Werden die Kosten der bcidcn dicßjährigen Wieder-

holungskursc, von welchen später speziell wird geredct werden

und wclche einen Betrag von Fr. 1,620 zusammen
kosteten, in Abzug gebracht: so kostete das Seminar im Jahr
1849 dcn Staat die Summe von Fr. 18,561 82.

Im Ganzen kostete ein Zögling den Staat per Tag:
im Jahre 1847: 87^ Rapp.

1848: 82>«/,2z

1849:64'/2
Die Verpflegungskosten betrugen für eine Person:

1847 täglich 62"/,g Ravp., jährlich 227 Fr. 76 Rapp.
1848 57<'.g 210 30"/«.
1849 40'/.., 148 69^/..,,

mithin waren dic Unterhaltungskosten für eine Perfon im

Jahr 1849 um Fr. 61. 6t geringer, als im Jahr 1348,

alfo täglich 16V,o Rappen geringer.
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Die Ferien der Anstalt wurdcn auf Frühling und
Herbst verlcgt.

In ihrem innern Leben hatte sich die Normalfchule zu

Münchenbuchsee eines durchaus unverrummerten und steten

Gedeihens zu erfreuen, indcm cin rcger und harmonischer

Geist die verschiedenen Bcstandthcile bclebt. Der Geist
eines freien Ernstes und regen Strebens übte denn auch auf
die Disciplin der Jünglinge einen günstigen Einfluß,
indcm außer den oben speziell angegebenen Fällen keinerlei

Tadel das Betragen und die Sitten der Zöglinge traf.
Auch der Gesundheitsstand dcr Anstalt war daS ganze Jahr
hindurch durchaus befriedigend.

Wiederh olungskurse.
Vom 4. Juni bis zum l4. Juli und vom 13. August

bis zum 22. September fanden im Seminar zwei Wieder-

holungskurse statt, jeder mit 32 Lehrern, die sämmtlich

angestellt sind. Ein besonderer Stundenplan wurde von der

Erzichungsdirektion für die Zeil genehmigt, wo neben dem

gewöhnlichen Scminarunlerricht jene WiederholungSturfe
gegebcn wurden.

Diese Kurse bezweckten und umfaßten die Erläuterung
der innern Schulorganisation nebst der speziell methodischen

Behandlung des gesammten Elementarunterrichts, und boten

Mittel zu allgemein wissenschaftlicher Entwickelung und

Fortbildung.

In der Methodik wurden der Religions- sund der

Sprachunterricht nach Schcrr, dcr Rechnuugsuntcrricht nach

Lehner und der Gesangunterricht nach j Weber behandelt;
im Turnen führte der Lehrer besonders die Oronungs- und

die Freiübungen und die Turnfpiclc vor, besonders die für
die Jugend geeigneten.

Auf die verfchiedcncn Fächer wurde folgende Stundenzahl

verwendet:

Religion: Hr. Pfr. Dick, 2 Stunden wöchentlich;
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Sprachmethodik, Aussatz, Grammatik: Hr. Zuberbühler,
5 Stunden wöchentlich;

Rechnungsmethodik, Geometrie, Buchhaltung: Hr. Leh-

ncr, 6 Stunden wöchentlich;

Pädagogik, Litteratur, Lesen: Hr. Dir. Grunholzer,
5 Stunden wöch. ;

Naturkunde: Hr. Kupfer, 8 Stunden wöch.;
Taktschrciben, Zeichnen: 2 Stunden, Hr. Küpfcr;
Geschichte und Geographie: Hr. König, 3 Stunden w.;
Gesang und Gesangmcthode: Hr. Weber, 5 Stunden w.;
Litteratur: Hr. Grunholzer, 2 Stunden;
Turnen und militärische Ucbungcn: Hr. Niggcler, 3

Stunden wöch. ;

Als Mittel fiir die allgemein intellektuelle und
wissenschaftliche Fortbildung der Kurstheilnehmcr wurdcn bcnutzt

und vorgetragen:
Ein Abriß dcr Kirchengeschichte des I8tcn Jahrhunderts,
Dic Geschichte der französischen Revolution von 1789

1799,
Dic Erklärung dcr wichtigsten DichtungSarten,
Stylistifche Behandlung prosaischer Lesestücke,

Die Lehre von den Dczimalbrüchen, Proportionen, vom

Kettensätze und den Mifchungsrcchnungen,
Die Lchre von dcr Elektrizität,
Das Taktschreiben,

Dic Einübung von Männcrchörcn.

Nach dem einstimmigen Zeugnisse dcr Scminarlehrcr
habcn die Kurstheiluehmer anerkennenswerthen Fleiß an

den Tag gelegt und sich in den Unterrichtsstunden so

musterhaft betragen, daß dem Seminar durch die Abhaltung
der Kurse in keiner Weise Eintrag geschehen ist. Dieses

Urtheil der Strebsamkeit und Charakterfestigkeit gilt von den

Theilnchmern an bcidcn Kurscn, wic dcnn auch beidc Kurse

denselben Zweck verfolgten.
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Im Herbste fand dann noch ein Turnkurs von 8

Tagen statt, dessen Theilnehmer aber nicht im Seminar

verpflegt wurden, sondern für sich selbst sorgen mußten,

während die Staatsbehörde den Turnlehrer zu entschädigen

über sich nahm.

Eilf angestellte Lehrer hatten sich eingefunden und

hatten täglich 6 Stunde» Unterricht, nämlich 2 Stunden

Theorie und 4 Stunden Prans.
Der Unterricht wurde eingerichtet und getheilt nach den

Altersstufen in 4 Theile, nämlich

1) bis zum 9ten

2) bis zum 12ien

3) bis zum ltZien Altersjahr,
4) für die Erwachsenen.

Der Untcrricht ward von den Theilnehmern mit Liebe

aufgenommen und die Uebungen mit Liebe betrieben.

Ausdauer und Fleiß der Lernenden wurde belobend anerkannt.

ö. Normalschulc iu Pruntrut.

Dcr Spezialbcricht über diese Anstalt wird dieses Jahr
einläßlicher als derjenige über die andern Mormalschulcn,
weil cs sich die Erzichuugsdirektion zur Pflicht machte,
einerseits in nicht gar ferner Zeit nach der Reorganisation

dieser Anstalt, anderseits nach Ablauf des ersten Jahres

der neuen Direktion sich genaue Data sowohl über den

Gang des Unterrichts als auch über die finanziellen
Verhältnisse der Anstalt zu verschaffen.

Von dcn Lehrern sind der Direktor, der Buchhalter
und der Lehrer der Musterschule die einzigen, wclche ihre
Station in der Anstalt selbst habcn.

Im Dezember 1848 ernannt, konnte der gegenwärtige
Direktor, Herr Pequignot, erst den 17. Januar 1849 sein

Amt antreten. Jnterimsdirektor bis zu diesem Zeitpunkt
war Herr Paroz, Hauptlehrcr der Anstalt. Während eincr



VI «
Abwesenheit von einem Monat, welche dcr Direktor im

Lause vcS Hcrbstes aus Gcsundhcitsgriindcn machen mußte,

wurde die provisorische Leitung dcr Schule wicdcrum
demselben Hauptlchrcr übertragen.

Im August ward cine neue Haushälterin gcwählt und

die Stelle ciner komme de ckar^e aufgehoben, à Mägde
und 2 Nähcrinncn bilvcn das Dienstpcrsonal, daS in dcr

Anstalt unterhalten wird.
Die Normalschülcr sind in zwci Klasscn abgetheilt; die

erste zählte bis Ostern 10, seithcr 9 Zöglinge, indcm

einer auS Gcsundhcitsrücksichtcn austrat; dic zweite Klassc,

wclchc im Winter zwöls Zöglinge zählte, hat seit

dcm I. Mai dcrcn II, indem cin ncucr besähigter Zögling,
dcr den Gang dcr Klassc in keincr Wcise bccinträchtigte,

ausgenommen wurve. Ten 19, Noveinbcr hingcgcn verließ

ein Zögling die Anstalt, um eine Schule zu übernehme!,.

Vier deutsche Lehrcr wurden im Lause des JahreS in

die Anstalt ausgenommen, um sich in dcr sranzösischen

Sprache zu vervollkommnen. Eincr dcrsclbcu, vor Ncujcchr

eingetrctcii, konnte nicht cinmal dcn Wiuterkurs vollcuden,
indem cinc schwere Krankheit ihn bcsicl uuv nach Hause

rief; die übrigen drei verweilten vom Frühling bis zu Ende

Oktobers in dcr Normalschulc. Sie bezahlten das Kostgeld
wie die jurassischen Schüler.

Die M n st er schul c zählte bis zu dcu Sommerfcricn
40 Knabcn, scit vcm !3, August sind ihrer nur noch 32,
indcm 4 nach vollendctcm dreijährigen Kurs austraten, I
in's College überging und 3 we^eii soitdaucruvcu Ungehorsams

und schlechter Aufführung auStrctcu mußtcn. Im
Scptcmbcr wurden 2 andcre Musterschüler temporär zu

ihren Eltern zurückgeschickt; cin dritter vcrlicß dic Anstalt
freiwillig; ein vierter begab sich in Folgc eincS leichtcn Ucbcl-

bcftndens zu dcn Scinigcn. Hingegen trat untcrm 22. No-
vcmbcr ein ncucr Schüler ci», ver zwar längst aufgcnom-

4
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men war, aber bis dahin seine Stelle nicht hatte einnehmen

können. Demnach zählt die Mustcrschule aus Ende 1849:
29 wirkliche und anwesende Musterschüler,

1 krank zu Hause,
2 temporär zu Hause wcilcud,

32

Durchschnittlich wurden also in dcr Anstalt unterhalten:
3 Lehrer, 1 Haushälterin, 6 Mägde und Näherinnen,
24 Normalschüler, 35 Musterschüler, zusammen «9

Personen.

Unter rich t.

Die Lchrcr suchen eincn rationellen Unterrichtsgang zu

verfolgen und machen sich vertraut mit den neuern Versah-
rungsweisen, welche sie nach Umständen und nach der Natur

der Anstalt in Anwendung bringen, immerbin jcdoch,
ohne den Rechten dcr Erfahrung zu nahe zu treten.

Eine sorgfältige Auswahl der für die Bibliothek dcr

Anstalt bestimmtcn Bücher wird als ein mächtiger Hebel

betrachtet, um die Lchrcr auf dcr Höhe dcr Fortschritte in
der Wissenschaft ocr Pädagogik zu erhalten, und um ihnen

diejenige Ticfe des Wissens und dasjenige Quellenstudium

zu verschaffen, dcsscn der Lchrcr zur Fruchtbarmachung scincs

Unterrichts bcdars. Für die Schüler hingegen fehlen noch

Handbücher für Grammatik, vaterländische Geschichte, Auf-
satzlehrc :c., lauter Fächer für wclche die französische Litteratur

keine rationellen Lehrbücher besitzt. Aus dicsem Grunve
müssen die betreffenden Lehrer, cigcne Hcftc bcarbciten und
sie diktiren, was wiederum dcn Nachtheil dcs Zeitverlustes
nach sich zieht.

Im Laufe dicses Jahres wurden 3 ncuc Kurse eingc-

sührt: ein Elcinentarkurs übcr dcn Ackerbau, cin Kurs
über Gesundhcitslehre und ein Kurs übcr sociale Institutionen.

Der erstere bedarf keiner weitern Rechtfertigung,
indem der Volkslehrer die Hauptbeschäftigung dcS Volks
rationell soll kenncn und erfassen lernen; der zweite war
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nöthig, wcil in dcr eigentlichen Pädagogik dicscm Gcgcn-
stanrc nicht genug Aufmerksamkeit konnte gcwidmct werden,
ohne die Einheit des Kurses und llc Harmonie seiner

Theile zu beeinträchtigen; dcr dritte befaßte sich

hauptsächlich mit Anwendungen aus die Schweiz und dcn Kanton

Bern.

Dcr Untcrricht hatte nach dcm Zeugniß dcs Vorstehers
dcr Anstalt sehr befriedigende Ergcbiiissc. Allc Schüler
ohne Ausnahme bcwicsen Eifcr und Flciß; ihre Liebe zur
Arbeit ist nie erkaltet; die Neigung, sich wissenschaftlich

auszubilden, befeelt sie in hohem Grade. Ein jeder beeifert

sich, gute Bücher sich zu verschaffen, die besten Gesellschafter

in der Einsamkeit, die besten Mittel gcgcn dic Entmu-
thigung, wclche so oft dcn Lchrer vom Lande befällt.

Auch auf den Charakter haben die Lchrcr zu wirken

gesucht. Die jungen Leute sind ursprünglich lebhast, aber

die Eindrücke sind nicht ties, sondern verwischen sich schncll;

wißbegierig und leicht begreifend läßt sich ihr Geist nur
schwer auf eincn bestimmten Gegenstand mit Ausdauer hin
richten. Darum muß auf einen festen Charakter uud eine

starke Secle iu diefen Jünglingcn hingcarbcitct werden. Die
gegenwärtige Zeit und ihre Zukunft als Lehrer machen dieß

um so nöthiger. Sie sollen sich selbst achten Icrnen, abcr

nicht hochmüthig und eitel werdcn. Um dicscn Erzichungs-
zwcck zu erreichen, wcrdcn aus dcr Gcschichte dic größten
und edelsten Charaktere vorgeführt.

Dic Disziplin wuroe ausschließlich auf dcm Wege des

Wortes gehandhabt. Man richtete sich nach dcm Charakter,
nach den Vorgängen, nach der vorherrschenden Richtung
jedes Zöglings. Nicht alle Charaktere sind glcich zu
behandeln.

Dic Aufführung der Zöglinge war im Durchschnitt gut ;

nur solltcn sie mehr nach eigener Eingebung uud Ueberle-

guug, als nach rcglcmenlarischcn Vorschriften handeln.
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Die Musterschule ist sowohl Uebungsschulc für die

Normalschülcr als auch eine Pflanzschule fiir die

Lehrerbildungsanstalt. Die besten Normalschüler kommen aus der

Mustcrschule, indcm die Primarschulen des Landes noch im

Allgcincinen zu nicdrig stehen, um tüchtige Bewerber für
den Eintritt in das Seminar zu licferu. Bci den Auf-
uahmsprüsungcu dcS lctztcn JahrcS fielcn alle Bewerber,
die nicht aus der Mustcrschule waren, durch.

Dcr Untcrricht dieser Mustcrschule, durch eincn beson>

dercn Lehrer geleitet, hat in dicscm Jahrc keinerlci

Modifikation erlitten. Einige sehr gute Musterschüler sind

ausgetreten; mehrere derselben werden die nächste Aufnahmsprüfung

für die Normalschule bestehen. Alle drei Klassen

der Mustcrschule enthalten gute Schüler, die besonders seit

dem Frühling tüchtig lernen.

Die Disziplin, früher schwierig zu handhaben, ist gut,
seit einige unreine Elcmcnte ausgcschieden worden sind. Dicse

Kindcr, mcist armcn Familien angehörend und bisher so zu

sagen ohne Erziehung dahinlebend, vcrlangcn cine genaue
Beaufsichtigung, eine sorgfältige Erziehung, viel Geduld
und cin genaues Studium des Einzelnen. Manchcs dieser

Kinder bat schon cin ganzcs Drama dnrchlcbt. Wie wichtig

ist dic Ausgabe dcS Erziehers?

Der Gesundheitszustand der Anstalt ist gut gcwc-
sen; cs kamcn kcinc eigcntlichen Krankhcitssällc vor. Als
Mittel, die Gesundheit zu crhaltcn dient:

1. Die Nahrnngsweisc. Frischcs Flcisch, « Mal
wöchentlich, bictct cine substantielle und zugleich verdauliche

Nahrung. (Schweinefleisch wird kcins mehr gcgcbcu.)
Alle Abcud crhaltcn die Zöglinge kalte Milch. Von dürren

Gcmüscn wcrdcn dic nährendstcn und ersrischcndstcn gewählt,

2. Tic R ä u ml i ch ke itcn- Tie Studirzimmer sind

groß und haben die Sonne sast den ganzen Tag. Im Winter

sind sic ctwas kalt; abcr dieser Ucbclstand ist viel zu
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gering, als vaß er neben jenen Vortheilen in Betracht kommen

könnte Weniger zweckmäßig sind die Schlafsäle,

In eincm Fliigcl des Gebäudes angebracht, an die Kirche
sich anlehnend, auf der einen Seite an die Abtritte stoßend,

sind sie feucht, kalt und ungefund. ^ Ohne große Kosten

könnten sie verlegt werden.

3. Die gymnastischen Uebungen, die zugleich physisch

und moralisch wirken. Die in dieser Beziehung gemachten

Erfahrungen machen es schr wiinschbar, daß die nöthigen

Einrichtungen fiir das Turnen auch während des Winters
möchten getroffen werden.

L. Flußbäder; sie sind gesund und stärkend und

wirken selbst moralisch, indem sie lehren, der Gefahr ruhig
in's Auge blicken.

Verwaltung.

Die Ausgaben sind theils feststehende, theils
veränderliche. Die erstern sind die Besoldungen und
Dienstenlöhne, Miethzins dcs Gartens, Jnstruktorenbesoldung,

Pianountcrhalt, Unterhalt der Uhr, Lokalleistungen,
Assekuranzen.

Die veränderlichen Ausgaben sind:

t. Die Nahrung. So oft der Stand des Getreides

es rathlich macht, werden Borräthc angeschafft.

2. Die Kleidung. Diese wird für die Musterschüler

durch die Anstalt geliefert. Man kauft soliden und guten

Stoff und läßt ihn nach Bedürfniß verarbeiten.

3. Die W äfche. Es wird alle 5 6 Wochen Wäsche

gehalten, unv zwar unter Mitwirkung der Hausdienerschaft.

Die Seife wird im Großen angekauft.

4. Das Brennholz. Das gegenwärtige Heizsystem

verlangt viel Holz, und könnte verbessert werden ohne gar
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große Kosten. DaS Holz wirv »on Partikularen daS ganze

Jahr hindurch gekauft.

5. Beleuchtung. Auch hier konnten Vcränverungcn
eintreten, indem man die Zöglinge mehr kon;cntrirte und

statt Kerzen Oel gebrauchte. Die Kerzen werden lange voraus

gekauft, um stc beim Gebrauch desto besser zu haben.

6. Gesundheitspflege. Dcr Preis der ärztlichen

Besuche ist str. Die Anstalt hat ihren eigenen Arzt.

7. Lehrmiltcl. Die für die Anstalt anzuschaffenden

Bücher sind entweder für die Bibliothek bestimmt, oder

speziell für die Zöglinge, welchen sie als Lehrmittel in die

Hände gegeben werden Dcr Buchhändler gestattet eincn

bedeutenden Rabatt. Die übrigen Lehrmittel over besser

Materiale, wie Papier, Federn ?c. wcrdcn im Großen
gekauft und zweckmäßig vertheilt. Die daherigen Kosten haben

sich bedeutend vermindert. Der Turnapparat ist erneuert

worden, und da das Collège denselben ebenfalls benutzt,
so wurdcn die daherigen Kosten gcmcinschaftlich bestritten.

8. Mobiliar-Unterhalt und Ankauf. Was abgenutzt

ist, wird jcwcilen neu angeschasst, und was verdorben, wird
ausgebessert. So wird viel Werthvollcs vor jähem Verderben

geschützt, z. B. Bertzcug und Linge ohne daß in

einem Jahre besonders viel varauf verwendet wird.

9. Unterhalt der Räumlichkeiten. Die
Ausbesserungen werdcn ohne Säumen vorgenommen, damit die

Schäden nicht um sich greifen. Das ift bei einem alten und

weitläufigen Hause, wie die Normalschule in Pruntrut, das

einzig richtige Verfahren.

10. Dic Verwaltungskoften, welche allein
veränderlich sind, sind die Büreaukosten und kleinen Ausgaben,
die nie hoch ansteigen.

Viele Ausgaben hängen nicht ab von der Anzahl
der Zöglinge; diefe belaufen sich auf mehr als Fr. 6500.
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Hieraus folgt, daß, je mehr Zöglinge die Anstalt zählt,
sie dcn Staat desto weniger kosten. Die 65dl) Fr. firer
Ausgabcn lasten, auf die einzelnen Zöglinge vertheilt, um
so weniger auf jcdem Einzelnen, je mehr ihrer sind. Die
Verminderung dcr Zöglinge wird dicse Ausgaben nicht in
gleichem Verhältniß vermindern; hingegen werden dicse

Ausgaben nicht im Verhältniß mit dcr Schülervermchrung
steigen.

Vergleichende Uebersicht der Ausgaben pro
1818 und pro 1849 nach den einzelnen Rubriken:

1848. 1849.

Personcnzahl 82. Personenzahl 69.

Fr. Rp. Fr. Rp.
Nahrungsmittel 8662. 47 6Z74. 74

Kleidung 2155. 90>/2 1055. 17

Wäsche 499. 28 305. 66

Bcscuerung 852. 73 416. 47

Beleuchtung 443. 22'/. 417. 82

Aerztllche Behandlung 194. 95 75. 3«

Besoldungen dcr Lehrer 5446. 37 ^ 5345.

Lehrmittel 747. 50 60«. 76

Gymnastische und
militärische Uebungen 129. 95

Mobiliar, Ankauf und

Unterhaltung 725. 8« 207. 71

Unterhalt der Räumlichkeiten

489. «8 194. 35

Besoldung des Direktors 1320. 78 1380. 89«)
Dienstenlöhne 773. 2« 612. -
Büreaukosten 87. 05 35. 15

Verschiedenes 65. 34. 9«

Summa Ausgcbens 22463. 40 17085. 96

Mit Einschluß dcs Betreffnics des Lohns der Haushälterin.
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Einnehmen.
1848. Aktivsaldo aus Enoe 1847 Fr. 14. 50 Rp.

Anweisungen des Staats 19700.

Kostgelder dcr Normal- und Musterschüler,

dazu Verschiedenes 3233. 37

Summa Einnehmens Fr. 22947. 87 Rp.

1849. Aktivsaldo auf Ende 1848 Fr. 484. 46 Rp.
Anweisungen des Staats 16000.

Kostgeld vvn Normal- und
Musterschülern, Verschiedenes 2743. 72

Summa Einnehmcns Fr. 19228. 18 Rp.

Bilanz pro 1849.

Einnahmcn Fr. 19228. 18 Rp.
Ausgaben 17085. 96

Aktivsaldo auf Ende 1849 Fr. 2142. 22 Rp.

Will man berechnen, was ein einzelner Zögling den

Staat kostet, so kann man nur cinc Durchschnittszahl
aufstellen, indem man bei den Normalschülern die Lehrerbe-

soldungcn und bei den Musterschülern die Kosten der Kleidung

und der Lehrcrbesolvungcn zusammen in Anschlag bringt.
Nach diesem Maaß stab kostet

ein Normalschüler Fr. 29!,")
ein Musterschüler Fr. 200 (im Jahr 1819).*")

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß die Anstalt

Ein Normalschüler in Münchenbuchsee kostet den Staat im

Iabr 1849 Fr. 235. « Rp.
Wenn diese beide» Summen mit der Schülerzahl multiplizirt,

nicht genau den Betrag ausmachen, welcher von den Staatsbeiträgen
gebraucht «urdr, so ist zn bedenken, daß mehrere Zöglinge mit dem

Kostgeld im Rückstände sind, und daß man eben nur den Durchschnitt

genommen hat.
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im abgelaufenen Jahr 1819 durch die Wohlfcilheit der

Lebensmittel begünstigt und erleichtert wordcn ift.
Die Abhaltung cineS Wiederholungskurses im Seminar

zu Pruntrut ward nicht fiir nothwendig erachtet, und
deßhalb hinausgcfchoben.

Seminar zur Bildung deutscher Lehrerinnen

in Hindelbank.

In Betreff dcr Lehrerinnenfeminarien muß im
Allgemeinen vorausgeschickt werden, daß der Gesetzesentwurf übcr
die Organisation dicscr Anstalten durch den Großen Rath
auch in diesem Jahre nicht zum zweiten Male in Berathung
genommen worden ist. Die erheblich erklärte Frage, odder
Unterricht in den Primarschulen nicht ausschließlich dcn Lehrern

zu übertragen sei, mithin die beiden Lehrcrinncnsemi-
narien aufzuheben seien, wird in dem Gesetz übcr das

Schulwesen des Kantons Bern ihre Erledigung finden.

Was nun das Lehrerinnenseminar in Hindelbank im
Besonderen betrifft, so hatte dasselbe im Laufe 1849 seinen

regelmäßigen uud ungestörten Gang. Die Anstalt zählt 15

eigentliche Staatszöglinge und 2 Erlerne, für welche der

Staat nichts bezahlt. Perfonalvcränderungen fielen weder

in dcm Lehrerpersonal noch unter dcn Zöglingen vor.

Die Kosten dieser Anstalt gestalten sich in den beiden

Jahren 1848 und 1849 wie folgt:
1848. 1849.

Befoldungen Fr. 2350. 31 Rp. - Fr. 240«. - Rp *)
Kostgelder 3000. 3000.

Vermischtes 161. 04 - 196. 85

Summa Fr. 5511. 35 Rp. - Fr. 5596. 85 Rp.

*) Die Summe der Besoldungen steht t8ä9 höher als M8, weil
der Gehalt dcr Musterlehrerin um 50 Fr. erhöht worden ist.
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Uebertrag Fr. 5511. 35 Np. Fr. 5596. 85 Rp.
Einnahmen an

Kostgeldern 1255. - 1200.

Wirkliche
Ausgaben Fr. 4256. 35 Rp. - Fr. 4396. 85 Rp.

Demnach kostet

den Staat
ein einzelner

Zögling 250. 37 258. 60

Bei den Kostgeldern der Zöglinge ist zu bemerken, daß

im Jahr 1848 noch Fr. 55 Nachzahlung vom frühern Jahre
eingingen, und daß diejenigen für 1849 als eingegangen

berechnet sind, währcnd noch einige ausstehen. Fr. 1200 ift
die Normalsumme dcr Kostgelder der 15 Zöglinge.

V. Normalschule zur Bildung französischer

Lehrerinnen zu Delsberg.

In dem Unterrichtsgang der Anstalt! trat keinerlei

Veränderung ein.

Im Lchrerpersonal gab es eincn Wechsel, und ebenso

im Personal der Zöglinge. Die unterm 26. Mai 1818 als

Hülfslehrerin ernannte Jungfrau Macker hat die Anstalt zu

Ende März 1849 verlassen. Ihre Stelle blieb einige Monate

unbesetzt, worauf im Sommer Mlle. Feusier unter
denfelben Bedingungen, wie ihre Vorgängerin angestellt

wurde. Eine Schülerin mußte im März wegen ihrer
Aufführung entlassen werden, ihre Schwester ersetzte sie.

Als Nachtrag zum vorjährigen Bericht über den

Ankauf des Gutes !es Oapuoins" zu Gunsten der Normalschule

ist hier anzuführen, daß zu Ende Septembers 1849
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dic Normalschule aus dcm allen Collège, wo sie eingemiethet

war, in das Staatseigenthum ,,Ie» Lanucin«" übersiedelte,

welches zu diesem Zwecke angekauft und eingcrichtct
worden ift.

Rechnungs ver Hältnisse:
Die Ausgabcn bcliefen sich auf Fr. 7723. 27 Rp.
Die Einnahmen 860.

Der Staat hatte also an wirkliche»

Ausgabcn Fr. 6863. 27 Rp.

Dicse Summe durch 18 Zahl der Zöglinge
getheilt, giebt einen Quotient von Fr. 38t. 29 Rp., welche

ein Zögling dcn Staat kostct.

Im Jahr 1848 kostete ein Zögling dcn Staat Fr. 454

48 Rp. Demnach kostet im Jahr 1849 eine Schülerin den

Staat Fr. 73. IS Rp. weniger, als im Jahr 1848.

Das Lehrcrpersonal figurirt in der Rechnung von 1849

mit einer Gcsammtbesoldung von Fr. 3021. 25 Rp-,
die Miethe mit Fr. l60 das Ucbersiedeln mitFr. 26 50 Rp.

Vergleichung:
1849 1848

Ausgaben Fr. 7723. 27 Rp. Fr. 7532. 72 Rp.
Einnahmen 860. - - 715. 43

Der Staat hat

zu tragen Fr. 6863. 27 Rp. Fr. 68l7. 29 Rp.

Diese Summe von Fr. 6863. 27 Rp. durch 18 die

Zahl der Zöglinge im Jahre 1849 dividirt, bringt Fr.
381. 29 Rp. als Kosten des Staats für eine Schülerin

pro 1819.

Dic Summe von Fr. 6817. 29 Rp. durch 15 Mit-
trlzahl oer Normalfchülcrinnen Anno 1818 dividirt, giebt
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ein Resultat von Fr. 454. 48 Rp. als Kosten des Staats
für eine Schülerin pr« 1848.

Hier findet noch die Angabe Raum, daß mehrere

bedingt patentirte Lehrerinnen, die in dicsem Jahr einen

Wieverholungskurs hatten besuchen sollen, auf günstige
Zeugnisse ihrer Schulkommifsionen und Schulkommissariate
hin unbedingt patentirt wordcn sind, indcm cs ihnen

unmöglich war, einen WicdcrholungskurS zu besuchen, da
keiner in diesem Jahre im französischen Kantonstheil
abgehalten wurde.

Schlußbemerkung für alle 4 Normalschulen:

Aus keiner der 4 Normalschulen treten dieses Jahr
patentirte Zöglinge aus, indem sämmtliche Kurse erst im

Jahr 1350 abgeschlossen wcrdcn, nachdem sie 1848 begonnen

haben.

L. Taubstumlnenbildung.

' Knabenanstalt in Frienisberg.

Diese Anstalt hatte auch im Jahr 1849 ihren gedeihlichen

Fortgang, ohne irgend welche Veränderung zu erleiden; und

da der Zweck, Mittel und Methode sich als zweckmäßig und

den Verhältnissen angemessen bewährt haben, so kann auch

wohl an wesentliche Veränderungen nicht gedacht werden.

Das Bestreben des Vorstehers und des Lehrerpersonals geht
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dahin, dic Mittcl dcr Erziehung der ihnen Anvertrauten
immcr sorgfältiger zu prüfen, damit der Zweck in immer
vollkommenerem Maaße erreicht werde.

Das Lchrerpcrsonal ist sich in dicsem Jahr völlig gleich

geblieben. Das Marimum dcr Schülcrzahl ist 60. Jährlich
werdcn 8ll) dcrsclbcn admittirt und dann durch andcre, in der

Regel circa lOjährigc ersetzt. Seit dem Beginn dcr Anstalt sind

im Ganzcn 252 Zöglinge ausgenommen, davon N8 admittirt

- und 7ö nach kürzerem oder längerem Aufenthalt ohne

Admission cntlassen wordcn, dic übrigen 58 befinden sich

dermalen noch in dcr Anstalt, (Zur Zeit der Abfassung des

Bcrichtcs sind dic zwei zuletzt Ausgctretcncn wcgen bedeutend

vorgerücktem Jahrcökurs noch nicht ersetzt worden.)
Von dcn cmsgctretensn Zöglingen, welche sämmtlich in dcr

Anstalt ein Handwerk gelernt halten, gchen durchschnittlich

günstige Berichte cin; die Ausnabmcn sind wenig zahlreich.

Dcn Schulunterricht bcsorgcn rcb!Ì dem Vorsteher drei voll-
sinnige Lehrer und cin laubstummer Lebrgedülfe, so daß die

sämmtlichen Zöglinge in 5 Hauplki.sscn zerfallen. Eine
Haushälterin sie ist dic Frau des Vo'stchers besorgt mit 2

Mägden Hauswcs n, Küche und Garten. Ein Oekonom

besorgt unter der Leitung und Genchnigung des Vorstehers

die Ankäufe von Lcbinsmitteln, von Arbcitsmaterialien zum

Behuf der vcischiecencn Werkstätten dcr Anstalt, und führt
die Kontrolle und spezielle Aufsicht über die verschiedenen

Berufsarbeiten und die dc.bei Angestellten. Die Anstalt besitzt

im Publikum ein solches Vertrauen, daß cö ihr in den

verschiedenen Weikstälien nie an Arbeit und Bestellungen fehlt.
Der Hauptzweck hicbei ist, dcn Zöglingen durch E lernung
cincs Berufs die Mittel zum künftigen Brorcrwerb an die

Hand zu geben damit sic von ihrem Austritt aus der Anst. lt
an ten Eltern, dcn Gemeinden oder rem Staat nicht ferner

zur Last fallen. Ucbcrdirß gewähren dicse Arbeiten eine nicht

unbedeutende EinnahmSquelle für die Anstalt nn? erlcichlern

somit die Slaatsbeilräge. So wurden im Jahrc 1848 Franken
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3237. 10 für auswärtige, d. h. von Partikularen bestellte

Arbeit eingenommen, uno im Jahre 1840 Fr. 2986. 9!
also Fr. 251 weniger, als im vorigen Jahre. Dagegen
belaufen sich die Ausstände etwas höhcr. Obschon in diesen

Summen auch der Werth des Materials inbegriffen ist, stellt

sich doch ein bedcutender Reinverdienst heraus.

Die Einnahmen betrugen: 1849. 1848.

a. An Staalsbeiträgen Fr. 10,000 - Fr. 11,000 -
d. Kostgeldern 3,481 3,381 40

o. Erstattungen, Landwirthschaft,, 56 20., 47 02
4. Erlös für gelieferte Arbeiten 2 986 7!,, 3.237 10

Fr. 16,523 91 Fr. 17.665 52

Mithin wurden an Staalsbeiträgen im Jahr 1849 Fr.
1000 weniger, dagegen an Kostgeldern Fr. 100 mehr, im
Ganzen Fr. 1,141 61 weniger eingenommen, als 1848.

Die Ausgaden detrugen: 1849 1848

g. Für Lebensmittel Fr. 5,720 49 Fr. 7,356 38

b. Kleidung, Wäsche. Licht, Be¬

leuchtung 1,378 19 1,267 25

o. Aerztliche Besorgung, Schule,
Geschenke 452 41 333 91

4. Lokaltosten und Geräthschaften 550 26 514 02

e. Lehrerbefolvungcn und Dien¬

stenlöhne 3,205 2« 3,173 40
r. Fuhrkosten, Reisen, Landwirth¬

fchaft 460 30 550 17

Arbeitsmaterial, Löhnung der

Arbeilslehrer 4.376 46 4,506 72

Fr. 16,143 31 Fr. 17,701 85

Es wurden also 1849 Fr. 1,558 54 weniger ausgegeben, als

1848, wobei noch zu bemerken ist, daß bedeutende Rückstände

von 1848 hinüber auf daS Rechnungsjahr 1849 getragen werden

mußten und sich demnach hier auf den Ansätzen pro 1849

finden, währcnd auf gegenwärtiger Jahrcsrechnung Alles Ii-
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quidirt ist. Der Grund hievon ist lediglich in dcn

gegenwärtigen wohlfeilen Lebensmitteln zu suchen.

Gesammtausgabcn pro 1849 Fr. 16,143 31

hievon abgezogen die Baarcinncchme

sür Arbeiten 2,986 9l

bleiben als eigentliche Kosten Fr. 13,156 40

Dicse auf 60 Zöglinge vertheilt, kommt Eincr derselben

auf Fr. 219. 27, während im Jahr 1848 auf 241 Fr. Dcn

Staat hingegen kostet der Zögling bei einem Beilrag von Fr.
10,000 Fr. 167. Wenn auch diese Summe noch immer hoch

genug erscheint, so darf nicht vergessen werden, daß

Taubstummenanstalten immer höher zu stehen kommen, als einfache

Armenerzichungscmstalten, inoem Taubstumme nie in dem

Grade beschäftigt werden können, wie VvUsinnige, und deßhalb

eines größern leitenden Personals bedürfen.

60 Zöglinge bis Ende Jahrcs.
davon am 30. Dcz. 2 aus-^

getreten
5 Lih.cr der Schule ^ <«

^ z zusammen 83 Per onen.I Oekonom /
1 Haushälterin

14 Arbeiter und Arbeitslehrer
2 Mägde

lZ. Für die Bildung taubstummer Mädchen wird
durch cinen jährlichen Staatsbeitrag von 1,200 Fr. gesorgt,

welcher an die Privatanstalt auf dem Aargauerstalden
entrichtct wird. Die Verwendung geschieht genau nach der Notiz
im Rcchnungêbericht pro 1848. Im Rechnungsjahr 1849

betrug der StaatSbcitrag, welcher wirklich verabfolgt wurde,

Fr. 1,188. 20. Das Minus rührt daher, weil nicht die ganze

Zeit über 10 Nutznießerinnen des Staatsbeitrages in der

Anstalt waren, sondern eine kleine Unterbrechung Statt fand.

An die Stelle des Hcrrn Walthard V. v. welcher

resignirtc, wurde Herr Zuchthausprediger Molz zum Stell-
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Vertreter der Erziehungsdirektion in der Direktion der

Mädchentaubstummenanstalt ernannt.

Synode.

Im Vcrwaltungsbcrichl pro 1848 ist über die Erlassung
des Synodalgesctzes und die Vollziehung desselben Bericht
erstattct worden; ebenso über den Erlaß der Verordnung
über die Eintheilung der Wahlkreise und die Wahlen in die

Schulsynode," über die Wahl der 117 Synobalmitglieder,
über das Geschäftsreglement für die Schulsynode, über die

erste Einberufung der Schulsynode und die Wahl der Vor-
steherschafr, über rie Konstituirung dieser letzter«, über den

Erlaß des Reglements über die Organisation der Krcisvcr-
sammlungen und den Geschäftsgang der Schulsynode, endlich

über die Zusammenberufung der Krcissynodcn zum Behufe
ihrer Konstituirung.

Ueber ihre eigene Thätigkeit, so wic übcr diejenige dcr

Krcissynodcn und dcr Konferenzen hat die Vorsteherschast für
das Synodaljahr 1849 nach §, 8 dcs Lynooalgcsctzeö einen

einläßlichen Bcricht veröffentlicht.

Das erste wichtige Geschäft dcr Synodalvorsteherschaft

war die Berathung res neucn S chulgesetzesen twurfs
der Erziehungsdirektion, über welchen nach Z. 6 dcs Synodalgesetzes

ras Gutachten der Schulsynorc eingeholt werden mußte.

Untcrm 18, Juni begann die Vorsteherschast di,sc Berathung,
und verlangte zugleich bis zum 9. Juli die Gutachten der

Kreissynoden über denselben Gegenstand. Es zeigte sich überall

eine rege Theilnahme an diesem wichtigen Gegenstand und

es langten viele gründliche Eingabcn darüber cin, von welchen

die Vorsteherschast in ihrer Sitzung vom 18. bis ?3. Juli
Kenntniß nahm und darauf den Gesctzescntwurf unter Beisein

und untcr dcn Erläuterungen des Erziehungsdirektors
in eine zwcitc schr gründliche Berathung nahm, deren Nc-
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sultat durch den dazu bestellten Referenten, Herrn vr, Theodor

Müller, der Synode ausführlich mitgetheilt worden ist.

Die Synode war vom 8, bis 11. August versammelt.

Das Gutachten derselben über den Schulgesetzcsenlwurf und
die Redaktion der daherigen Anträge hatte Herr Sekundarlehrer

Blatter zu besorgen. Unterm 21. August prüfte die

Vorsteherschast dieses Gutachten und übergab es dcr

Erziehungsdirektion zu Handen des Regierungsraths.

Unterm 2g. August stellte dann die Vorsteherschast den

Kreissynoden nach H. 38 des Organisationsreglements zwei

pädagogische Fragen zur Beantwortung auf, von denen die

eine ohnehin zum Entscheid kommen muß, sobald das neue

Schulgesetz in's Leben treten wird, nämlich die Frage über

obligatorische Lehrmittel, zunächst für den Religionsunterricht.
Die zweite Frage sollte das Streben der Lehrer nach

unausgesetzter allgemeiner Ausbildung anregen.

Die im Schooße des Regierungsraths in den

Schulgesetzesentwurf aufgenommenen neuen Bestimmungen und Mandi

erringen, betreffend die Amtsdauer der Lehrer, die Herabsetzung

des schulpflichtigen Alters für die Mädchen, die

Festsetzung eines Marimums der Bezirksschulen u. s. f. veranlaßte
die Einberufung der Synodaivorsteherschaft auf den 17. Okt.,
und die Dringlichkeit der Sache bestimmte diese letztere, eine

daherige Vorstellung direkt an den Großen Rath gclangm

zu lassen.

In ihrer letzten Sitzung, den 24. Okt., beschäftigte sich

endlich die Vorsteherfchaft des Synodaljcchrs 1849 mit der

Prüfung der eingelangten Statuten der Kreissynoden,

Die Vorsteherschaft erledigte die berührten Geschäfte in
7 Sitzungen, welche zusammen 16 Tage in Anspruch nahmen.

Die Theilnahme der einzelnen Mitglieder verdient alle

Anerkennung.

Dem Staat erwuchsen durch die Synode und deren

Vorsteherschast im Laufe von I84S überhaupt Fr. 1,018. 45 Kosten,

5
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theils an Druckkosten, theils an Entschädigunzen der Vor-
steherschaflsmitglieder an Riift- und Taggeloern.

Die Wall einer neuen Schulsynode und Vorsteherschast

pro 18)0 gctött in dcn Rechenstaftsbericht pro 1850.

Noch ist bier zn bencrken, daß die Vorsteherschast eine

Abordnung aus ihrer Milte an die unterm 29. Juni in Lenzburg

stattfindende Versammlung des schweizerischen Lehrcr-
vereins sainte.

Was die Kreisversammlungen betriff!, so konstituirten
sie sich den 28. April 1849. Der Durchschnitt dcr stattgehabten

Versammlungen der Kreissynoden mag 5 betragen,
Mit im Ganzen erfreulicher Theilnahme. Die leitenden
Ausschüsse der einzelnen Versammlungen bewiesen durchschnittlich

anregenden Eifer und belebende Thätigkeit. Außer den

Berathungen über den Schulgesetzesentwurf kamen in den Krets-
versammlungcn sehr interessante wichtige und vielseitige Fragen
aus dem Gebiete des Schulwesens zur Besprechung, über

welche sich die verschiedenen Vereine klare Ansichten und ein

gründliches Verständniß durch Nachdenken und Austausch der

Erfahrungen zu verschaffen suchten.

Von den 31 Kreissynoden haben sich nur 11 in kleinere

Konferenzen gegliedert, die meisten nehmen ihre Verrichtungen

vor dcr Hand noch gemeinschaftlich vor. Die Kon-

fcrenzarbeitcn find: Borträge aus Schulfächern und methodische

Behandlung derselben, Gesangübungen, Mittheilung
von Schulerlcbnissen, Mustcrlehrübungen u.dgl. Uebrigens
ist die Wirksamkeit dieser Konferenzen noch zu kurz, als daß

ein sicheres Urtheil über dieselben abgegeben werden könnte.

Im Verwaltungsbericht der Erziehungsoirektion pro 1848

wurde der (Soeurs) geistlichen Lehrerinnen im Jura besonders

Erwähnung gethan und berichtet, daß dieselben auf
dem Wege der Gesetzgebung aus unsern Schulen entfernt

wurden. Allerdings ging im Lauft von 1849 die Ersitzung
derselben durch weltliche Lehrerinnen ihren Gang; allein
einzelne Ortschaften versuchten dennoch, wenigstens die lande!-
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fremden Loeurs äs Ia Olisritê, w.'nn auch nicht a!s öffentliche

Lehrerinnen beizubehalten, ss voch ihnen den Aufenchalt im

Kanton Bern unv ihre Bethätigung in Spitälern unv
Pensionen zu sichern. Die Schritte, welche die Siaatöbehörvc in
dieser Beziehung zu thun genöthigt war, gehören nicht in
Viesen Bericht.

Um hier noch mit einem Worte der Gesang- unv
Lesevereine zu erwähnen, so ist ihre Zahl im Jahre 1849 ungefähr

gleich geblieben, wie im frühern, ausgenommen, daß

einige kleinere Lokalvcreine neu entstanden sind, namentlich

Lokale-Gesangvereine.") Eine Anzahl derselben wurde mit

Geldbeiträgen zu Anschaffung von Musikalien unterstützt;

hingegen bildete sich allmälig der Grundsatz aus, kleinere

Lokalvereine nur bei ihrem Entstehen mit Geldbeiträgen zu

unterstützen, dann aber darauf hinzuwirken, daß durch

Bereinigung von Lokalvcreinen größere Bezirksvercine gegründet

werden, damit einerfeits die Unterstützungen des Staats
zweckmäßiger verwendet werden möchten, indem sie sich dann nicht

mehr so sehr zersplittern, anderseits ver Zweck der Bereine

besser erfüllt werde.

In diesem Sinne erließ die Erziehungsdirektion unterm
14. März eine Publikation an alle Schulkommissariate.

Selbst im Schooße des Großen Rathes wurde den

Gesangvereinen unv den Lesevereinen Aufmerksamkeit geschenkt,

indem ein Antrag erheblich erklärt worden ist, es möge

Bericht erstattet werden, auf welche Weise dcr Sinn sür Musik,
besonders Gesang, und für nützliche Lektüre am besten zu

fördern sei.

Neue Lehrmittel wurden im Laufe dieses Jahres weder

im Auftrag der Erzichungsvirekiion bearbeitet, noch in den

Schulen eingeführt. Denn da es sich um ein neues Schul-

5) Nach cincr Mittheilung des Konnte des Gesangbildungsvercins

zählte der Kanton ini Noai. 1A9 gegcn liu Männcrgcsangvcreinc,

mit beiläufig 26Ui) Sängern,



68 VI

gesetz handelt, so werden obligatori sch e Lehrmittel erst in
Folge desselben eingeführt werden können.

Gesctzcscntwurf über das Nnterrichtswcfcn
des KantonS Bein.

Den Schluß dieses Berichts bildet die Relation über den

bisherigen Verlauf der wichtigsten Erscheinung im Bereich

ves Schulwesens während 1849, ich meine den Gesetzcsent-

wurf über vas öffentliche Untcrrichtswesen ves Kantons Bern.

Im Laufe ves Maimonats 1849 hat vie Erzichungs-
dircklion ihrcn Entwurf einiS neuen Gesetzes über die

Organisation des Schulwesens deS Kantons Bern, sammt einem

einläßlichen Bericht an ven RegierungSrath sowohl über

den pävagogischen als auch über ven finanziellen Theil des

Entwurfs im Druck erscheinen lassen, und sofort in genügender

Anzahl an die Kretssyrioden, an alle höhern Lehranstalten,

an die Regierungsstalthalter und an die Schulkommis-

sariatc (den höchsten Staatsbehörden vcs Kantons Bern und

ven Regierungen sämmtlicher Kantone wurven natürlich ebenfalls

Eremplare zugesendet), mit dem Ersuchen vertheilt, ihre

Bemerkungen über den Entwurf der Erziehungsvirektion
mitzutheilen.

In wiefern sich die Schulsynode und deren Vorsteherschast

mit dicsem Gegenstand befaßte, ist bereits beim Kapitel
über die Synode erwähnt worden; muß aber der Vollständigkeit

wcgen auch hier noch berührt werden.

Unterm 18, Juni trat die Synodalvorsteherschaft zur
ersten Berathung des Entwurfs zusammen; später, nachdem vie

Gutachten der Krciesynsden eingelangt, ward eine zweite

Berathung des Gegenstandes vorgenommen, welcher der

Erziehungsdirektor unausgesetzt beiwohnte. Das Gutachten der

Vorsteherschaft lautete im Allgemeinen sehr günstig; mit den

Grundsätzen war sie durchaus einverstanden, und wünschte

nur wenige Abänderungen im Einzelnen, und zwar solche/
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dcnen der Erziehungsdirektor theilweift selbst beipflichtete.

Die Syncde, fiir welche dieses Gutachten bestimmt war,
versammelte sich, prüfte genau den Entwurf des Gesetzes selbst,

so wie das Gutachten der Vorsteherschaft über denfelben, und

gab ihr Gutachten ebenfalls, unv zwar der Erziehungsdirektion

ab. Dieses Synodalgutachten lautete ebenfalls im
Allgemeinen günstig, erklärte sich vollkommen einverstanden mit
den Grundzügen des Entwurfs und sprach die Erwartung
aus, es werde derselbe bei der gesetzgebenden Behörde die

Berücksichtigung finden, welche er verdiene. Vorzüglich legte

es Gewicht auf folgcnde Grundlagen des Entwurfs:
Ineinandergreifen der verfchicdenen Unterrichtsanstalten, die Theilung
der Primarschulen, das Marimum der Schülerzahl, die

Reduktion der Unterrichtszeit im Sommer unv die Handhabung
eines regelmäßigen Schulbesuchs, ein obligatorischer Lehrplan

für die Primarschulen, obligatorische Lehrmittel, genaue

Beaufsichtigung der Schulen durch eigene Inspektoren, das

Minimum der Lehrerbcsoldungen für die Primarschulen, die

Erleichterung des Besuchs der höhern Schulanstalten für
ärmere Klassen. In seinem zweiten Theile sprach sich dann

dieses Synodalgutachten über einzelne Abänderungsvorschläge

aus und motivirte sie.

Im Laufe Augusts wurde dann der Entwurf mit dem

Gutachten der Synode vor den Regierungsrath gebracht

und durch diesen in einer Reihe von Sitzungen genau und

reiflich behandelt. Unterm 17. Sept. erschien dann der

Entwurf des Regierungsraths unv wurve nebst dem Berichte

der Erziehungsdireklion über den pädagogischen, und

demjenigen der Finanzdirektion über den finanziellen Theil dem

Volke bekannt gemacht.

In der Haupteintheilung ist der Regierungsrathsentwurf

dem der Erziehungsdirektion gleich geblieben;

dagegen wich er in einigen wesentlichen SpezialPunkten von
dem hierseitigen ab, z. B. im schulpflichtigen Alter für die

Mädchen, in dcr Eintheilung der Schulkreise, im Marimum
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der Schülcrzahl in dcn Volksschulen, in der Besolcung der

Volksschullehrer, die cr erhöhte, namentlich abcr darin, daß

er die Pcriodicilät für ne Volksschullehrer aufstellte; ferner
änderte der RegierungSrath die Bestimmungen über die

Bezirksschulen dahin ad, daß er sür diese lctztern cin Marimum
von 12 stricte, und die Ortschaften selbst bestimmen roolltc,

wo die Bezirksschulen bestehen sollten, mit Festsetzung eines

Minimums des Beitrags der betreffenden Gemeinden, so

wie des Bcilragsvcrhältnisses zwischen Staat und Bezirks-
schulgemcinde. In Bctrcff cer Kantonaischulcn änderte der

RegierungSrath nichts Wesentliches am Entwurf, ausgenommen,

daß cr die Leistungen der Kantonalschulorte genauer
bestimmte.

Der dem Volke btkannt gemachte Entwurf des

Regierungsrathes halte eine Anzahl von Vorstellungen aus ver-
schicdcnen Kantonsthciien zur Folge.

Unterm 23. Okt. 1849 wurdc der Entwurf vor den

Großen Rath gebracht mir dcm Antrag auf Niedersetzung
einer Kommisston aus der Mitte des Großcn Rathes zur
Prüfung des Entwurfs. Der Große Rath ernannte sofort
eine Eilferkommission mit dem bezeichneten Auftrage. Diese

beschäftigte sick ungesäumt mit ihrem Mandat, indem der

Erziehungsvircklor allen ihrcn Sitzungen derathenv und
erläuternd beiwohnte, und reichte dann dcm Großcn Rathe

ihre daherigen Vorschläge ein. Mit der Eintheilung des

Entwurfs erklärte sie sich einverstanden; dagegen hat sie sich

in mehreren wesentlichen Punkten, in denen der RegierungSrath

von dem Erziehungsdirektor abgewichen war, entweder

für den Entwurf des letztern ausgesprochen, oder sich doch

demselben genähert, mit Ausnahme der Pcriooicität dcr

Volksschullehrer welche die Kommisston mit dem RegierungSrath
wünscht. Der Schluß der Kommission lautet dann dahin,
es sei durch dcn Großen Rath in den Entwurf
einzutreten.
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In Berücksichtigung der zahlreich eingelangten Vorstellungen,

so wie der Berathungen der Konimission des Großen

Rathes trug dann dcr Erziehungödirektor bei'm Regicrungörath

darauf an, es möge dem Großen Rathe der Wunsch

ausgesprochen werden, daß dcr Bericht der Kommifsion
sammt allen V orstellungen ihm, demRegierungsrath?,

zugewiesen werde. Der Erziehungsdirektor
beabsichtigte nämlich, den Regierungsraih zu veranlassen, in mehrern

Punkten, welche im Volke laute Beschwciden verursacht hatten,

auf den Entwurf der Erziehungsdirektion zurückzukommen, und

so zugleich sich den Ansichten der Großrathskommifsion in den

Hauptpunkten anzuschließen. Der Regierungsrath hat diesen

Antrag des Erziehungsdirektors zum Beschluß erhoben, und

der Große Rath hat unterm 23. Januar 1850 dem daherigen

Ansuchen entsprochen.

Bern, den 15. Februar 1850.

Der Direktor der Erziehung:

Jmoberstcg.



Erzieh,.Dir. Jahrg. I8i9. Nr. I.
e t

des Bestandes des Primarlehrerpersonals des Kantons Bern auf Ende 1849.

Geboren im Jahr Heimath. Patentirt.

Amtsbezirke.
'«innen

umme.

SO

I

820.
«Z c»

ao

Ärger. dürger. entirt. «Z ?6

so Z
>«
^>
so

SS
«5

ikursen. otbiidg.

S
Z

G > ^7 !« « ^>

«>

> >

«
-s-

<«
S
s; S

»
A, tS S Z V W S

S.

Ss? V «

Aarberg 42 9 51 2 « 15 11 17 4« 4 1 8 11 2 51 7 16 2 3 4 2 2 2 4 9 25 24 2 1 8 42

Aarwangen 54 8 62 2 4 8 14 31 3 53 9 13 45 4 58 1 7 9 1 3 3 4 9 4 3 19 36 2l 5 2 2 58

Bern, Stadt 17 17 34 1 5 7 11 10 30 4 23 9 2 34 5 10 4 i 4 2 1 2 5 7 27 17 17

Landgemeinden 55 1 56 I 8 9 11 26 1 53 3 10 45 1 54 2 6 11 1 2 5 4 4 9 14 32 21 3 2 1 50

Biel 6 3 9 1 1 4 2 1 9 1 7 1 9 4 1 2 1 1 4 5 2 7

Büren 25 9 34 1 6 13 14 , 31 3 5 29 31 3 13 1 2 3 2 3 7 19 15 34

Burgdorf 5t 6 57 2 7 6 22 19 I 53 3 I 11 34 2 55 2 4 20 1 6 4 3 5 2 12 29 28 1 6 9 41

Courtelary 33 15 48 3 7 17 2i 35 12 1 3 39 6 41 7 11 3 3 4 3 3 5 4 12 15 16 17 1 1 2 3 41

Delsberg 27 16 43 1 1 13 15 9 4 41 1 1 4i 2 40 3 2 15 2 2 2 3 2 5 7 3 12 30 1 1 1 I 40

Erlach 20 5 25 3 3 7 12 24 I 24 1 24 1 2 7 1 1 2 9 3 13 12 13 1 11

Fraubrunnen 31 6 37 . 5 11 5 16 , 32 4 I 13 23 1 36 1 2 15 1 1 6 1 2 7 18 18 l 14 6 3 14

Freibergen 17 7 24 , 3 10 7 4 19 5 2 19 3 13 11 1 2 1 1 19 6 12 6 21

Frutigen 30 1 31 4 6 9 7 5 30 1 3 26 2 28 3 10 7 1 1 3 1 1 7 1« 17 4 1 1 15 2 12

Jnterlaken 56 5« 1 2 9 10 16 14 51 1 1 9 33 9 45 11 5 15 2 1 2 4 2 5 20 18 37 1 2 12 I 41

Konolsingen 61 3 64 2 11 «3 18 18 2 62 1 1 11 49 4 60 4 10 25 2 1 1 3 1 5 4 12 21 41 2 9 9 6 40

Laufen 15 1 16 2 5 4 5 15 1 3 13 14 2 3 7 2 2 - 2 4 12 2 3 11

Laupen 24 1 25 5 5 7 8 17 8 8 16 I 23 2 7 7 1 2 1 3 4 9 16 5 7 13

Münster 40 5 45 2 8 12 12 11 42 2 1 19 25 1 41 1 9 14 I 1 1 4 3 4 2 6 9 24 12 8 5 32

Neuenstadt 9 4 13 4 2 7 11 1 1 13 13 3 2 2 1 1 1 I 2 4 9 - 3 4 6

Nidau 32 7 39 5 4 12 16 2 36 3 7 32 33 1 6 6 l 4 1 6 2 5 8 19 20 4 35

Oberhasle 21 21 2 1 !« 8 20 1 1 11 9 11 10 1 5 1 1 3 10 6 II 4 1 I 19

Pruntrut 43 30 73 1 7 11 26 23 2 69 1 1 63 9 62 11 3 32 3 2 2 4 4 4 19 16 55 2 4 12 57

Saanen 16 16 , 8 1 3 4 16 6 10 16 3 8 3 1 1 4 9 3 1 12 2 1

Schwarzenburg 22 1 23 4 2 4 13 23 4 14 5 18 5 3 2 3 1 2 1 1 10 12 10 1 1 2 8 1 11

Seftigen 44 3 47 2 5 6 13 21 46 1 8 38 l 45 2 4 12 1 1 2 6 6 14 29 18 5 4 15 23

Signau 5i 1 52 2 5 10 9 21 5 50 2 7 40 5 46 6 9 9 2 1 1 1 2 7 20 23 28 1 1 52

Obersimmenthal 27 1 28 1 4 16 7 23 4 1 10 17 1 25 3 1 5 1 3 I 5 1 4 7 12 15 1 I 27

Niedersimmenthal

Thun
Trachselwald

Wangen

34

60

1

2

35

62

4

10

7

17

12

13

12

22

31

62

1 4

13

30

42

1

7

31

56

1

6

6

13

13

13

1

2

1

3 3

3

3

2

8

3

2

3

7

3

8

16

22

19

38 2

2

14

10

7

2

5

21

36

47

43

1

4

48
47

5

3

4

2

9

10

12

11

17

2'
1 47

45

1

2

4

8

41

36

3

1

43

46

5

t
8

6

11

8

1

4

1

1

1

2

2

6

2

2

3

7

4
1

15

1«

26

28

19

19

3 3
1

11

9

5

2

29

35

Summen für 1849:

Summen von 1848:

l053 168 1221 °2° 32 l4l 232 317 437 30 1128 ^74 19 "2Ï5 922 ^81 1116 105 l49 331 ^36 "53 "66 "78 °83 105 288 504 649 68 73 14 15« 105 879

l054 159 1213 2 31 148 240,339 434 16 1133 64 16 176 959 78 1134 79 ,49 350 39 31 58 69 85 84 119 159 501 625 87 7« 130, 135 878

Differenzen: l 4-« 2 -7 -8^8 ^3 5 >39 37 ^6 l"^6 -1b -3 -2 5 -3>-7 -1 -14 ^1Ä ^3 ^14 -9 -j-I4 ^20 3«

Angestellt. An ihrer jetzigen Stelle. Gebildet. Nebenbeschäftigungen.



Erzieh,-Dir. Jahrg. 1849. Nr. 2. Uebersicht
der Volksschulanstalten des Kantons Bern auf Ende 1849.

Oessentlichc Primarschulen.

Zahl derselben. Errichtet. Kinrerzahl. Errichtet. Errichtet. 5' Kinderzabl. s

Amtsbezirke. L Zahl
Z

Gemischte Schulen,

co

S

Z

G
s

D

,Z Von

der

Gcmeindi G

dcr

Kinder,

V.
d.

Gemei! s

m

's
s

e

G
S

S

Aarberg 51 51 31 17 1,775 1.729 3,501 13 13 607 1 1 30 2 34 9 43 «5 2 67

Aarwangen 1 1 60 62 39 23 2,807 2,751 5.561 23 23 1.033 1 1 23 85 1 86

Bern, Stadt 13 17 4 34 30 4 1,128 1 252 2.380 2 1 3 325 7 7 307 13 277 205 482 36 21 57

Landgemeinden 56 56 34 21 1 2,336 2 373 4,709 21 21 827 2 2 62 4 150 25 175 77 6 83

Biel 1 1 7 9 7 2 255 275 530 1 176 9 182 210 392 13 9 22

Büren 4 28 34 18 14 2 937 983 1,920 10 10 519 1 1 20 45 45

Burgdorf ^ 57 57 29 28 2,157 2 222 4,379 5 6 11 578 1 1 23 10 172 142 314 62 17 79

Courtelary 12 10 25 47 28 18 1 1,477 1.262 2 739 3 5 8 190 2 38 38 50 7 57

Delsberg 14 15 14 43 33 10 883 889 1,772 11 11 385 2 34 19 53 54 3 57

Erlach 25 25 16 9 788 736 1,524 7 7 287 32 32

Fraubrunnen 1 1 35 37 24 13 1,159 1,215 2 374 1t ZI 382 48 48

Freibergen 8 6 10 21 17 7 617 607 1.254 24 24

Frutigen 33 33 28 5 988 1,000 1 988 22 2? 468 55 55

Jnterlaken 57 57 41 12 I 2.245 2 181 4 429 25 1 26 771 82 1 83

Konolsingen . 64 64 4t 23 3.012 2 996 6.008 15 4 23 701 1 4 2 6 79 5 84

Laufen 1 1 16 18 15 1 554 537 1,091 2 2 98 - 20 20

Laupen 25 25 17 8 1.033 992 2 025 4 4 157 29 29

Münster 5 5 35 45 10 5 983 911 1,891 6 1 7 189 1 10 7 17 51 1 52

Neuenstadt 5 5 1 11 11 373 313 716 59 1 9 9 11 1 12

Nidau 1 1 37 39 25 12 2 1,094 1,!73 2 267 18 18 671 57 57

Oberhasle 21 2! 17 4 766 795 1,561 13 2 15 335 26 1 27 16 43 34 4 38

Pruntrut 24 26 23 73 62 11 1,811 1,778 3,589 3 3 53 76 76

Saanen , 16 16 16 560 541 I.10I 6 6 151 20 22 1 23

Schwarzenburg

Seftigen 2 2

24

43

24

47

16

32

7

13

1

2

1.Z58

2,203
1,146

2,128
2,301

4.331

7

13 1

7

14

203

492 40 1 47 47

31

60 3

3î
63

Signau 52 52 35 16 1 2,411 2,366 4,777 21 21 776 1 7 9 16 73 1 74

Obersimmenthal 28 28 24 4 949 914 1,893 17 17 424 30 45 1 46

Niedersimmenthal 35 35 32 3 1,279 1,201 2.483 20 20 574 55
>

55

Thun 66 66 49 17 2,759 2,608 5,367 28 8 36 1.383 94 8 102
Trachselwald 49 49 27 20 2 2,685 2.605 5.290 11 1 12 426 1 31 31 60 2 62
Wangen 47 47 30 17 2,059 2,065 4,121 19 5 21 890 66 5 71

Summen für 1849: ^90 ^5 1014 1229 872 344 13 45,271 44,613 89.884 360 31 391 14,121 2 16 18 640 49 975 69 l 1666 1591 99 1690
Summen von 1848: 96 98 1021 1215 886 308 21 44,878 44,418 89.426 343 46 389 13,701 2 18 20 704 40 883 657 1540 1560 101 1664

Differenz für 1849: -6 3 ^23 -j-I4 -14 -j-36 ^8 > 293 ^165 -^458 -j-Z7 12 ^5 423 -2 ^2 -61 -s-92 ^34 -i>126 ^31 -5 -j-26

Madchenarbkilsschulen Kleinkinderschulen Privatprimarschulen. Zusammenzug.



Erziel).-Dir.

Jahrg.

1849.

Nr.

Z.

des

öffentlichen

Primarschulwesens

des

Kantons

Bern

im

Jahre

1849.

Lehrerbesolvungcn.

Amtsbezirke.

Bevölke«rung

von

1846.

»stv

Zw

U

Betrag

der

Ge»

meindSbeitra'geim

Ganzen.

'S 's S

»s

G

Fr.

Np.

Fr.

Np.

Fr.

Nx.

Aarberg

14.974

3,504

250

51

68

10.322

85

Z02

11

2

94>/s

Aarwangen

24,431

5.56,

23!

62

88

13,009

13

209

82'/2

2

33'/s

Bern

47.813

7,089

150

90

78

23.273

55

^58

59'/z

3

28'/2

Biel

4.909

530

l32

9

59

2
419

268

77'/2

4

56>/z

Büren

8
520

1,920

210

34

56

8.710

8«

257

08

4

55'/z

Burgdorf

23.018

4.379

180

57

76

13.170

30

Z31

05

3

Courtelary

10,015

2,739

17,

48

5^

13,801

287

50

5

03'/,

Delsberg

11.917

1,772

161

43

4l

9,051

67

Z10

55

5

!0

Erlach

0,373

1,524

.)54

25

61

5,473

35

.>t8

93

3

59

Fraubrunnen

12.054

2.374

195

37

64

9,556

^58

27

4

Freibergen

8.830

1.378

172

20

68

6
12«

306

05

4

13

Frutigen

10.223

1,988

198

31

6ì

3,431

27

V,

110

78

1

72'/2

Jnterlaken

19.394

4,42^

233

56

79

7,370

95

i31

62t/2

3

71

Konolsingen

27

944

0
008

222

6,

94

12.137

>0

189

65

2

02

Vs

Laufen

5,284

1,091

218

16

68

2,291

143

2

10

Laupcn

8,770

2.025

'.'53

25

81

4
489

35

179

97

22l/2

Münster

10,358

1.894

,89

45

42

7,28«

90

161

93

3

85V2

Neucnstadt

3,582

7!«

-M

13

55

5.268,

-
405

23

i

35'/2

Nidau

9,537

2.267

.'52

39

58

9,160

62
>4

234

88V,

4

01

OrcrhaSle

7.133

1,56!

223

2!

74

1,692

24

8«

58

1

08'/2

Pruntrut

20,434

3,588

179

73

4l>

16

348

2«

223

92V,

4

55

Saanen

4,954

1,101

275

16

68

1,386

95

86

68V-

1

26

Schwarzenburg

11,980

2,304

208

23

100

2,694

70

117

16

1

16V2

Sesligen

19,78!-

4,331

22s

47

92

7,003

80

149

02

1

61

Signau

21,810

4.777

224

52

92

7,538

86

144

95

I

57V2

Obersimmenthal

8,137

1.893

236

28

67

3,331

75

120

77V-

1

78V2

Niedersimmenthal

10.799

2,464

216

35

7«

4,721

87'/-

131

91

1

9
t

Thun

25,453

5,367

214

62

86

9,196

35

153

l«'/2

1

76'/z

Trachselwald

23.840

5.280

230

48

110

7.612

72

>58

59

1

43>/2

Wangen

18,199

4,124

Z29

47

87

9,899

67'/,

242

81

Vs

2

42
V2

Summen

und

>

Durchschnittssummen

440,492

89,990

204

1217

73

238,263

7t

l95

77'/2

2

67
V2
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